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Tardieus neues Kabinett 


Eine Regierung der Rechten mit Briands Außenpolikik — Mittwoch Regierungserklärung vor 


Paris. Tardieu teilte in der Nacht von Sonnabend auf 
Sonntag um 1,30 Uhr mit, daß er ſein neues Kabinett gebil⸗ 
det habe. Die Miniſterliſte iſt folgende: 

Minifterpräfident und Innenminiſter: Tardie u, 

Außenminiſter: Briand. 

Kriegsminiſter: Maginot. 

Marineminiſter: de Kerguezec. 

Finanzminister: Paul Reynaud. 

Oeffentliche Arbeiten: Pernot. 

Unterrichtsminiſter: Maur raud. 

Arbeitsminiſter: Laval. 

Luftfahrtsminiſter: Laurent Ey nac. 

Handelsminiſter: Flandin. 

Kolonialminiſter: Pietri. 

Penſionsminiſter: Champtier de Ribes. 


Beſprechungen bei Doumergue 


Geteilte Aufnahme in der Preſſe 


Poſtminiſter: Malarme. 

Landſchaftsminiſter: David. 

Juſtizminiſter: Raoul Peret. 

Kriegsmarine: Dumesnil. 

Handelsmarine: Rollin. 

Haushaltsminiſter: Germain Martin. 

Tardien erklärte, daß er auch den Abgeordneten Fra nklin 
Bouillon aufgefordert habe, ein Miniſterium zu übernch- 
men, doch hätte dieſer, obgleich er ihn ſeiner Unterſtützung ver⸗ 
ſicherte, abgelehnt. j 5 \ 

Die Abordnung für die Londonen Flottenkonferenz wird, 
wie Tardieu hinzufügte, aus dem Miniſterpräſidenten, dem 
Außenminiſter, dem Marineminiſter, dem Kolonialminiſter und 


dem franzöſiſchen Votſchafter in London beſtehen. 


Der eine lehnte ab — der andere nahm an. 


Naymond Poincaree 
nach ſeinem Beſuch beim Präfidenten Doumergue, deſſen Auf⸗ 
trag zur Kabinettsbildung er abgelehnt hatte. 


Die Preſſe zum neuen Kabinett 


Paris, Die in den ſpäten Abendſtunden des Sonntag er⸗ 
folgte Bildung des neuen Kabinetts hat der Pariſer Morgen⸗ 
preſſe nicht mehr die Möglichkeit gegeben, genügend ausſühr⸗ 
ich Stellung zu nehmen. Das „Echo de Paris“ hebt als 
chavakteriſchſten Punkt der Regierungsbildung die Tatſacke her: 
nor, daß trotz der ablehnenden Haltung der Radikalſozialiſten 
zwei Mitglieder der Kammergruppe dem Rufe des Miniſter⸗ 
präſidenten gefolgt ſind und ſo das Staatsintereſſe über das 
Parteiintereſſe geſtellt hätten. Der „Matin“ betont, daß es 
Tardieu nicht ſchwer gefallen ſei, diejenigen Mitarbeiter zu fin⸗ 

n, die es ihm erlauben, ein Kabinett der republikani⸗ 
chen Union zuſammen zu ſtellen und ihm ſo ſaſt das gleiche 
Ausſehen zu geben, wie der letzten Regierung Poincarees. 

Das „Journal“ bezeichnet die politiſche Färbung ein 
wenig mehr links als die letzte Regierung Tardieus. Der 
„Petit Pariſien“ bedauert, daß in einer für Frankreich 
wenn auch nicht ſchweren, ſo doch zum mindeſten ernſten Stunde, 
die Radikalſozialiſten die Bildung einer Regierung verhin⸗ 
dert hätten, wie ſie von der Mehrheit der Kammer aufrichtig 
gewünſcht worden ſei. Auch der „Quotidien“ bedauert, daß 
es nicht möglich geweſen ſei, ein weit nach links ſtehendes 
Konzentrationskabinett zu bilden. 

Leon Blum wirft Briand im „Populair“ ſeine Mit 
wirkung im neuen Kabinett vor und erklärt, daß der Außen⸗ 
miniſter nicht damit rechnen ſolle, ſich bei den Sczialiſten als 
unentbehrlicher Mann wieder beliebt machen zu können. 

Daudet fährt, wie gewöhnlich, in der „Action francaiſe“ 
das größte Geſchütz auf und ſpricht von einer Regierung, an 
eren erſter Stelle nach Tardieu wieder der „werredte 
Hund“, Ar iſtide, ſtehe, von dem man ſich end i 
freien müſſe. Die „Liberte“ meint, daß die Feindſelig⸗ 


ſich endlich be⸗ 


Andre Tardien 
verläßt nach ſeinem Beſuch beim Präſidenten mit dem Auftrag 
zur Kabinettsneubildung dieſelbe Tür. 


keit der Linken ſich höchſtwahrſcheinlich außergewöhnlich heftig 
auswirken werde. Die bisherige Auseinanderſetzung trage 
deutlich den Stempel einer beginnenden Schlacht, trotz 
dem ſei an einer klaren Mehrheit für Tardieu nicht zu 
zweifeln. Auch der „Temps“ glaubt, daß die Regierung von 
der erſten Fühlungnahme mit der Kammer nichts zu befürchten 
habe. Der Regierung Tardieu mangele es weder an Kräften 


noch an Fähigkeiten, die großen politiſchen Probleme zu lien, 


die augenblicklich auf der Tagesordnung ftünden. 


Eine Million Sozialdemokraten 
Der Aufſtieg der ſozialdemokratiſchen Partei Deutſchlands. 


Dem in den nächſten Wochen erſcheinenden Jahrbuch der 
Deutſchen Sozialdemokratie für 1929 entnehmen 
wir, daß die Partei am Schluſſe des Jahres 1,021,777 Mitglie⸗ 
der zählte. Damit wurde das Ziel der Werbemoche im Herbſt: 
eine Million Mitglieder muſtern zu können, nicht nur erreicht, 
ſendern noch in erfreulicher Weiſe überſchritten. Ueber 84090 
Mitglieder traten in die Partei neu ein. 803.442 Männer und 
218.335 Frauen zählen ſich zur ſozialdemokratiſchen Partei. 

Ebenſo erfreulich wie dieſe Zunahme der Mitgliederzahl iſt 
die Zunahme der Ortsvereine. Von 3916 im Vorjahre 
ſtieg ſie auf 9544 im Jahre 1929. Die Partei hat ſich alſo auch 
organiſatoriſch verbreitet und ſie gewinnt damit täglich mehr 
Einfluß auf die Geſtaltung der politiſchen Zuſtünde, beſonders 
in den Gemeinden und Ländern. Ueber 11 Millionen Mark 
Einnahmen bemeiſen die ſtarke Finanzgebarung der Partei. 
Rund 72 500 Mitgliederverſammlungen, 27 500 öffentliche Ver⸗ 
ſammlungen und die Verteilung von über 72 Millionen Flug⸗ 
blättern und Agitationsſchriſten zeigen die immenſe agitatori⸗ 
ſche Arbeit. 5 


bei Ausbruch des Krieges war 


klug bei der Einbringung dieſes Votums vor. 


beiden Parteien in den 


der Kammer 


17 


Staatsjefrefär Meißner 50 Jahre alt 
Am 13. März begeht der Staatsſekretär des Reichspräſi⸗ 
ber, Dr. e Meikaer i 50. Geburtstag. Dr. 
Meißner bekleidet ſein Amt als höchſter politiſcher Berater 
des Reichspräſidenten bereits, ſeit dem Herbit 1923. Er 
wurde in Biſchweiler als Sohn eines Poſtdirektors geboren; 
Dr. Meißner als Regie⸗ 
rungsrat in der Generaldirektion der Eiſenbahn für Elſaß⸗ 
Lothringen tätig. Im Jahre 1919 trat er in das Büro 
des Reichspräſidenten ein und wurde 1923 zum Staats⸗ 

ſekretär ernannt. a 


Der Sieg in Preußen 
Von Ernſt Hamburger, M. d. L. 


Den doppelten Angriff gegen das Preußiſche Kabinett 
haben die Regierungsparteien im Landtage abgeſchlagen. 
Sie ſtimmten mit 217 gegen 198 Stimmen die beiden Miß⸗ 
trauensvoten gegen den Genoſſen Braun nieder. Ver⸗ 
nünftigerweiſe hätte man es bei einer Abſtimmung bewen⸗ 
den laſſen können; jedoch wollten wir die Oppoſition nicht 
verhindern, zweimal abzuſtimmen und ſich zweimal zu 
blamieren. Dem Genoſſen Braun wurde dadurch doppelt 
beſtätigt, daß er das Vertrauen des Landtages hat; den 
Deutſchnationalen, Volksparteilern und ihrem Anhang 
wurde zwiefach klar, daß ſie vergeblich gegen die Politik 
in Preußen ayrennen. 

Das eine Mißtrauensvotum wurde begründet mit der 
Ernennung des Sozialdemokraten Grimme zum Kultus⸗ 
miniſter anſtelle des zurückgetretenen Dr. Becker, das an⸗ 
dere mit der Zuſtimmung der Regierung zum deuſch⸗ 
polniſchen Liquidationsabkommen im Reichs⸗ 


er Wirtſchaftspartei, von der man bei dieſer Gelegenheit 


um erſten Mal merkte, daß das Wort Kulturpolitik in 


hrem politiſchen Lexikon ſteht. Sie kam ſich ſicher n 

enn es 
hatte ſich ſogar bei ihr herumgeſprochen, daß bei den Re⸗ 
gierungsparteien beträchtliche Meinungsverſchiedenheiten 
wegen des Miniſterwechſels beſtanden hatten. Die Speku⸗ 
lation iſt mißglückt. Die Negierungskoalition in Preußen 
hielt feſt zuſammen und zeigte nicht die geringſte Ab⸗ 
ſplitterung. 

Die ausgedrückte Billigung der Politik des Ge⸗ 
noſſen Braun in der Frage des Miniſterwechſels iſt für die 
Sozialdemokratie recht befriedigend. Endlich iſt eine un⸗ 
ſerer Stärke und Bedeutung näherkommende Vertretung 
unſerer Partei im Staatsminiſterium geſichert. Gewiß ſpielt 


die zahlenmäßige Beſetzung eines Kabinetts allein keine 


entſcheidende Rolle, zumal in Preußen, wo die Richtlinien 
der Politik im Laufe der Jahre ſo klar vorgezeichnet worden 
ſind. Trotzdem bedeutete es je länger, je mehr einen un⸗ 
erträglichen Zuſtand, daß die größte Partei mit zwei und 
die weniger als den ſechſten Teil an Mitgliedern zählende 
Fraktion der Demokraten mit drei Miniſtern in der Re⸗ 
gierung vertreten war, wenn man ihr Dr. Becker zurechnet. 


Setzte ſich doch dies Stärkeverhältnis in ähnliche Einfluß⸗ 


zifſern im Lande um, die der wirklichen Bedeutung der 


Hohn ſprechen. 


— 


rat: Das Votum wegen Grimmes Ernennung kem von 


einzelnen Landesteilen geradezu 


Kr 


deſſen Brief an den preußiſchen Minifterpräfidenten Braun, wie 
4 nunmehr bekannt wird, die unmittelbare Veranlaſſung zum Rück⸗ 
A tritt des bisherigen Innenminiſters Grzeſinski gab. 


| | Senafspräfidenft Dr. Grützner 
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92 55 Höher aber noch als den Gewinn eines Staatsminiſters 
5 ſchätzen wir die fachliche und politiſche Bedeutung des 
Rn Miniſteriums ein, das nunmehr Genoſſe Grimme verwaltet. 

7 Seine Arbeit baut ſich finanziell auf dem umfangreichſten 

f en Preußens N Rund 44 Prozent des ge⸗ 

ſamten Zuſchußbedarfs werden als Ausgaben im Haushalt 
des Miniſteriums für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung 
ausgewieſen. 

Die Kulturpolitik in Preußen 
he Jahre lang in den Händen eines Miniſters, zu dem die 
n Sozialdemokratie in immer ſtärkeren Gegenſatz geraten iſt. 

Gewiß werden die Feſſeln einer Koalitionspolitik für uns 

immer beſonders eng und ſchmerzhaft auf e 

Gebiet ſein, auf dem das Zentrum aus weltanſchaulichen 

Bindungen uns geſchloſſen als ſtärkſter gegneriſcher Macht⸗ 

faktor gegenüberſteht. Aber ſelbſt wenn man die Hemm⸗ 

niſſe berückſichtigt, die auch das politiſche Wirken eines 
ſozialdemokratiſchen Unterrichtsminiſters 
in Preußen einengen, der Teile unſeres Kulturprogramms 
verwirklichen will! unter dem früheren Anterrichts⸗ 
miniſter, war die bloße Berückſichtigung ſozialdemo⸗ 
kratiſcher Einzelwünſche auf ein Mindeſtmaß 
herabgeſunken, das nicht mehr unterſchritten werden konnte. 
Am ſinnfälligſten 6 dies auf dem Gebiet Perſonal⸗ 
politik geworden. Sie ſpiegelt nach außen hin die po⸗ 
litiſche Unterbewertung wieder, die die Bildungsziele der 
Sozialdemokratie unter Becker erfuhren. Sein Miniſte⸗ 
rium, die Fakultäten der Univerſitäten, die neuen Lehrer⸗ 
bildungsſtätten, die Schulabteilungen der Regierung hinter⸗ 
ließ er ſeinem Nachfolger teils ſozialiſtenrein, teils von So⸗ 
zialiſten ſo wenig durchſetzt, wie bei ſeinem Amtsantritt. 
Wohlgeformte Reden über die Republik erſetzten die fehlen⸗ 
den Taten. Das Berechtigungsunweſen entfaltete ſich unter 
ihm zu hig Blüte, für den fung der Arbeiterſchaft 
leiſtete er nichts, für die 1 er Hochſchule vom 
Volke alles. Für die Erfüllung der Lehrbücher mit einem 
der Entwicklung des e und politiſchen Lebens ange⸗ 
Tan Stoff iſt unendlich wenig geſchehen; gegen die 


lag fünf 
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Schaffung der bisher einzigen ſimultanen pädagogiſchen 
Akademie in Frankfurt hat ſich der Miniſter er⸗ 
bittert gewehrt; er hat ſie ſich erſt von einer Landtagsmehr⸗ 
heit abzwingen laſſen. Energielos ſah er der politiſchen 
. Dee mancher Lehrer und Hochſchullehrer gegen die Repu⸗ 
blik und ihre Träger zu, viel zu lange zögerte er mit den 
Maßnahmen gegen den Mißbrauch der akademiſchen Frei⸗ 
heit durch den rechtsradikalen Teil der Studentenſchaft. Ein 
eiſtvolles Plaudern, eine geſchickte Repräſentation, ein 
Kolettieren mit der Problematik der politiſchen und kul⸗ 
turellen Gegenwartswerte unter Betonung einer ſarblos 
republikaniſchen politiſchen Grundhaltung machte den ſchlaf⸗ 
fen Mann zum Helden fur Anhänger einer — Perſönlich⸗ 
feitsfultur, denen Maſſenbewegung und Maſſenwirkung 
tiefes politiſches und äſthetiſches 11 7 verurſacht; zum 
Heros eines dekadenten Liberalismus, dem ſeit 
einem halben Jahrhundert die ieee peinlicher 
Ohnmachtsempfindungen durch die Pflege einer ſchillernden 
und vieldeutigen Phraſeologie der politiſche Normalzuſtand 
geworden iſt; zum Liebling aller derjenigen, die heftig zu 
zittern beginnen und ſich bedroht fühlen, wenn ein Miniſter 
wie Grimme ſich als Exponenten einer Macht⸗ 
gruppe bezeichnet. 

Bei dem zweiten Mißtrauensvotum, das ſich gegen die 
Haltung der preußiſchen Regierung zum deutſch⸗pol⸗ 
niſchen Liquidationsabkommen richtete, rechne⸗ 
ten die Deutſchnationalen auf das Zentrum und die Deutſche 
Volkspartei. Dieſe Parteien hatten im Landtage zuſammen 
mit ihnen beantragt, daß die Regierung gegen das Ab⸗ 
kommen ſtimmen ſollte. Die Re 9 hatte dieſem An⸗ 
trage nicht entſprochen; fie hat ſich von der Reichsregierung 
von der politiſchen Notwendigkeit dieſer Vereinbarung 
gerade auch im Intereſſe unſerer deutſchen Minderheit in 
Polen überzeugen laſſen. Die Zentrumspartei 
machte in dieſer Frage den Deutſchnationalen einen dicken 
Strich durch die Rechnung und ſtimmte gegen das Miß⸗ 
ttrauensvotum. Hoffentlich hat die Zentrumsfraition dies 
nicht nur aus der für eine Regierungspartei unabweis⸗ 
baren Notwendigkeit heraus getan, die Regierung gegen 
jedes Mißtrauensvotum der Oppoſition zu ſtützen. Auch 
im Zentrum ſollte man die Dringlichſcit einer Verſtändi⸗ 
gung mit den Oſtſtaaten, vor allem auch mit Polen gerade 
im Intereſſe der wirtſchaftlichen Entwicklung des deutſchen 
Oſtens nüchtern durchdenken und endlich diejenigen Kreiſe 
klaltſtellen, die eine ſolche Politik ſeit Jahren zu hintertrei⸗ 
ben ſuchen. Genau jo wie realpolitiſche Erwägungen den 

Verſtän e een nach Weſten hin gegen gefühls⸗ 
mäßige Bindungen durchgeſetzt haben, muß er auch na 
Oſten hin den Sieg davontragen, wenn nicht die öſtlichen 
Provinzen wirtſchaftlich in einen noch ſchwerer kriſenhaften 

0 1 geraten ſollen. Die Deutſche Volkspartei hat dem 

5 trauensvotum der Deutſchnationalen zugeſtimmt und 

ſich damit gegen eine Politik gewandt, die der volkspartei⸗ 
liche Außenminiſter vor dem Reichstag zu vertreten hat. 
Das aber hat fie nicht weiter geſtört; im übrigen hat man 
es ſich längſt abgewöhnt, Sinn und Linienführung in der 
Politik der volksparteilichen Preußenfraktion zu ſuchen. Es 
wäre ein vergebliches Unterfangen. 
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Vor dem Rücktritt Ir. Curtius 
und Moldenhauers 


Berlin. Die wenigen am Montag früh erſcheinenden 
Berliner Blätter rechnen aufgrund des volksparteilichen Be⸗ 
ſchluſſes gegen das Natopſer damit, daß mindeſtens Dr. Mol: 
denhauer ſoſort zurücktreten wird. Die „Berliner 
Montagspoſt“ zweifelt nicht mehr an dem Rücktritt des Reiches 
ſinanzminiſters, während fie damit rechnet, daß der Reichsauhen⸗ 
miniſter Dr. Curtius vorläufig noch weiter im Amte bleibt. 
Das Blatt ſchreibt weiter, die Meinung überwiege, daß man 
raſch oder langſam der Weimarer Koalition im 
Reiche zutreibe. Sicher ſei, daß eine Geſamtemiſſion des Ka⸗ 
binetts in dieſem Augenblick nicht in Frage komme. Der „Mon⸗ 
jag“ ſchreibt u. a., die Möglichkeit der Vermittlung liege jetzt 
beim Zentrum und den Demokraten. Die Wahrſchein⸗ 
lichkeit ſpreche dafür, daß man ſich nicht einigen werde und daß 
die Mitglieder der Deutſchen Volkspartei, wenn auch nicht ſo⸗ 
fort, jo doch nach Beratung der Nounggeſetze im Reichstag aus 
dem Kabinett ausſcheide. Nach dem „Montag⸗Morgen“ wird 
damit gerechnet, daß die Kabinettsſitzung am Montag ohne Er⸗ 
gebnis abgebrochen wird, daß aber, wenn ſich die Lage nicht ent⸗ 
ſcheidend ändert, die beiden volksparteilichen Miniſter noch 
im Laufe der Woche zurücktreten werden. 


Die ſchleppende 


Japaniſch⸗amerilaniſche Annäherung? — Amerika wünſcht Schluß 


London. Die privaten Beſprechungen zwiſchen Mitgliedern 
der amerikaniſchen und japantiihen Flottenabordnun⸗ 
gen haben nach Mitteilungen des diplomatiſchen Berichterſtatters 
des „Daily Telegraph“ zu einer Neubelebung der Hoffnungen 
geführt. In den Beſprechungen zwiſchen England, Amerika und 
Japan waren inzwiſchen alle weſentlichen Fragen erörtert wor⸗ 
den. In der Hauptfrage, der von Amerika verlangten Beſtückung 
der 10000 Tonnen⸗Kreuzer mit 20⸗Zentimeter⸗Geſchützen, ſeien 
nunmehr Anzeſchen eines gewiſſen amerikaniſchen Entgegenkom⸗ 
ens vorhanden. Dieſe Annäherung ſei jedoch noch nicht ſoweit ge⸗ 
dichen, daß auch eine Uebereinſtimmung in der Quotenfrage, na⸗ 
mentlich für ſchwere Kreuzer und Unterſeeboote, erzielt wäre. 
In Berichten aus Tokio werden dieſe Mitteilungen mittelbar be⸗ 
ſtätigt, da als letztes amerikaniſches Angebot gegenüber Japan 
Porität in Unterſesbooten auf einer Grundlage von 60 000 Ton⸗ 
nen, 70 v. H. in Zerſtörern, 61 v. H. in leichten Kreuzern und 


Maſſenflucht 


Die Not der ruſſiſchen Flüchtlinge in Polen 


Warſchau. Wie von unterrichteter Seite verlautet, ſollen die 
Meldungen über die Lage an der polniſch⸗ruſſiſchen 
Grenze im weſentlichen den Tatſachen entſprechen. Die pol⸗ 
niſchen Grenzbehörden wüßten nicht, was ſie mit den ruſſiſchen 
Flüchtlingen anfangen ſollten. Der Wache werde es ſchwer, 
die Flüchtlinge zurückzuweiſen, da dieſe nollkommen ausgehungert 
ſeien und lieber ſterben, als nach Rußland zurückkehren wollten. 
Die Bauern bäten darum, ihnen entweder Schutz zu gewähren, 
oder ſie zu erſchießen. Eingelne Bauernfamilien berichteten, daß 
ihre Dörfer dem Erdboden gleich gemacht worden ſeien. Nur 
wenige Einwohner hätten ſich vetten können, während die Mehr⸗ 
zahl den Tod gefunden habe. Im Lande herrſche eine immer 
mehr um ſich greifende Gärung, die durch den 
Hunger weſentlich verſtärkt werde. 


Jedenfalls haben die Mißtrauenvoten und ihre Ab⸗ 
lehnung in Preußen die wünſchenswerte Klarheit geſchaſſen 
und Regierung und a vorausſichtlich für lange 
Zeit reinlich geſchieden. as Kabinett hat freie 
Bahn. Der dritte ſozialdemokratiſche Miniſter wird Ende 
März erſtmalig ſeinen Etat vor dem Landtag vertreten 
und ſeine Grundgedanken entwickeln, nachdem er ſeine 
Politik im Hauptaäusſchuß in einigen weſentlichen Punkten 
mit erfreulicher Deutlichkeit von der ſeines Amtsvorgängers 
abgegrenzt hat. : 


„Bremen“ und „Europa“ im Heimathafen N 

Die beiden Schweſternſchiffe des Norddeutſchen Lloyds, die Schnelldampfer „Bremen“ und „Europa“, trafen am Freitag in Bre⸗ 
merhaven zuſammen. — Unſer Bild zeigt die beiden Ozeanrieſen am Kolumbustai; im Vordergrund die „Bremen“, 
aus Amerika zurückgekehrt iſt, dahinter die „Europa“ nach der erfolgreichen Probefahrt, 


Die Ddeutſche Volkspartei gegen das Notopfer — Zurück zur Weimarer Koalition 


Schah Achmed Mirza von Perſien 
geſtorben 
Der frühere Schah von Parfiien, Achmed Mirza, der 1914 bis 
1935 regierte, iſt in Paris im Alter von erit 32 Jahren geſtorben. 
Er wurde ſeinerzeit von Riza Khan, dem heutigen Schah, der 
damals ſchon mehrere Jahre als Militärdiktator die tatſächliche 
Herrſchaft ausgeübt hatte, abgeſetzt. 


Flottenkonferen; 


60 v. H. in ſchweren Kreuzern, alles im Verhältnis zu der Stärke 
der amexikaniſchen Flotte gerechnet, verzeichnet wird. Die Zuges 
ſtändniſſe in der Klaſſe der ſchweren Kreuzer wie der Unter⸗ 
ſeeboote werden als unzureichend bezeichnet. 

Dagegen hat ein anderer Bericht in Tokio ſtarke Aufmerk⸗ 
jamfeit gefunden, wonach von amerikaniſcher Seite angedeutet 
wurde, daß Amerika nicht mehr als fünfzehn 10000 Tonnen⸗ 
Kreuzer bauen würde, anſtatt der ihm zuftshenden achtzehn. 
Wenn dieſer Bericht ſich als richtig erweiſen ſollte, würde das 
eine weſentliche Annäherung zwiſchen Amerika und Japan dar⸗ 
ſtellen. 

Auf amerikaniſcher Seite machen ſich, wie die „Times“ aus 
Waſhington berichtet, immer ſtärkere Strömungen bemerkbar, die 
einen Mißerfolg der Arbeiten der Konferenz als unvermeidlich 
bezeichnen und die franzöſiſche Kabinettskriſe als willkommenes 
Mittel zur Beendigung der Konferenzarbeiten aufgreifen. 8 


aus Rußland 


Monarchieſeindliche Kundgebungen 
in ganz Spanien 

Paris. Aus Madrid wird gemeldet, daß die Rede Sanchez 
Guerras, in der er den König heftig kritiſierte, weitgehende 
Folgen gehabt habe. Es ſeien bereits Gerüchte im Umlauf, 
die von einer Abdankung Alfons XIII. zugunſten ſeines 
dritten Sohnes Don Juan ſprechen. Die Unruhebewegun⸗ 
gen nehmen an Umfang immer mehr zu und drohen gefährlich 
zu werden. f 

Reiſende, die am Sonnabend abend in Hendaye eintrafen, 
erklärten übereinſtimmend, daß die Kundgebungen, ſich nicht 
nur auf Barcelona und Madrid beſchränkten, ſondern auf ganz 
Spanien erſtreckten. In Barcelona hat ſich eine Abordnung 
von Studenten zum Zivilgouverneur begeben, um die Freilaſ⸗ 
ſung der verhafteten Studenten zu erbitten, die der Militärbe⸗ 
hörde übergeben wurden. 


13 Verhaftungen in Madrid 
Paris. In Verfolg der Kundgebungen in Madrid am Sonn. 
abend wurden von der Polizei 13 Verhaftungen vorgenommen, 


— 


unter denen die des Journaliſten und Schriftſtellers Louis Cale , 
ves, ſowie die des Profeſſors der Rechte an der Aniverſität 
Garcia Lopez hervorzuheben ſind. 


die gerade 


9 
/ 
9 | 


Polniſch⸗ Schleſien 


1 Kein Märchen, ſondern Wahrheit 
“m - Die römiſchen Kaiſer, die ſich er Uniertanen 
 entledigen wollten, haben ihnen befohlen, ſich das Leben 
7 zu nehmen. Das geſchah dann auf ſolche Art, daß der Be⸗ 
5 treffende ſich die . aufmachte und aus dem Leben 
a ſchied. Die Beherrſcher der Türken in der alten Türkei 
haben wieder andere Methoden angewendet und ſchickten 
ihren Untertanen eine rote ſeidene Schnur, die dann als 
Strick zum n benutzt wurde. Dieſe Zeiten ſind 
vorüber, das Leben und die Exiſtenz aller Bürger wird 
1 durch beſondere Geſetze geſchützt und alle find vor den Ge⸗ 
iſetzen gleich. Es gibt keine Untertanen mehr, ſondern nur 
* freie“ Bürger. Hören wir jetzt zu, was der Senator 
Odſſowski im Senat in der Budgetkommiſſion zu erzählen 
9 


wußte. Der Senator hat über die Richter und den Woje⸗ 
wooden Lamot in Pommerellen erzählt und ſagte folgendes: 
Im Sommer 1929 hat der Appellationsrichter Burek 
vom Miniſterium eine Verſetzung aus Thorn nach Warſchau 
bekommen. Der Richter wollte nicht gehen und erkundigte 
ſich in Warſchau nach der Urſache ſeiner Verſetzung. Es 
wurde ihm eröffnet, daß ſeine Verſetzung erfolgen muß, 
weil er vom Wojewoden Lamot keine Einladung zu einem 
1 Empfangsabend bekommen hat. Daraufhin nahm der 
RNichter Burek ſeine Demiſſion und ſetzte ſich als Rechts⸗ 
anwalt in Thorn nieder. 
1 Der Vizepräſident des Bezirksgerichtes in Thorn, Dr. 
KRoßman, „erhielt“ vom Wojewoden Lamot am 19. März 
1929 keine Einladung zu einem Abendvergnügen. Sofort 
tauchten in Thorn Gerüchte auf, daß Dr. Koßman verieht 
wird. Kurz darauf kehrte der Präſes des Bezirksgerichtes, 
RNybczynski, in Thorn aus Warſchau zurück und ſagte zu 
Dr. Koßman, daß man mit ihm in Warſchau ſehr unzu⸗ 
tiirieden iſt, und daß Rubczynski die größte Mühe hatte, Dr. 
#3 Kohman vor der Verſetzung zu bewahren, doch wird Dr. 
Koßman in Strafſachen nicht mehr urteilen. 
Im Dezember 1929 hat Lamot den Präſes Rybczynski 
zu ſich geladen und hielt ihm vor, 255 obwohl er den 
Gerichtspräſes ſtets unterſtützt habe, dieſer doch nicht die 
71 Verſetzung Dr. Koßmans und anderer Richter, die im 
Preſſeprozeß geurteilt haben, bewirkt hat. Sie haben in 
4 ihren Urteilen den Marſchall nicht entſprechend in Schutz 
"Se en und haben jih für die Sammlungen für den 
3 ispoſitionsfonds des Kriegsminiſters nicht eingeſetzt. Dann 
erklärte der Wojewode Lamot dem Gerichtspräſes Ryb⸗ 
FTzynsti, daß er mit ſeiner Verſetzung aus Thorn rechnen 
Na und legte ihm nahe, um ſeine Verſetzung im Juſtiz⸗ 
miniſterium zu erſuchen. Zumal der Gerichtspräſes Ryb⸗ 
Fzynski mit ſeiner Verſetzung nicht einverſtanden war, ließ 
er ſich penſionieren. Gegenwärtig iſt er in Thorn Rechts⸗ 
anwalt und Notar. x 
A Br die Staatsanwälte 
Die n haben ihre Lil Nach den B 
ie sanwälte haben ihre Liſten. Nach den Vor⸗ 
‚Haben, b 100 


in Thorn ſagte Senator 


K m am 31. 1929 Hat der Unterſtaats⸗ 
anwalt Bienkowski in den Kreiſen d Ei geren kat: 
geäußert, daß ſofort nach der Auflöſung des Sejms und 


3 des Senats, die Führer der nationalen Partei in Pom⸗ 
Wi merellen und zwar der Senator Pfarrer Bolt und der 
9 Senator Dr. Oſſowski, Sejmabgeordneter Sache und andere 
Keingeſperrt werden und, ſollten ihre Parteianhänger ſich 
darüber aufregen, ſo werden ſie mit Hilfe von Maſchinen⸗ 
gewehren beruhigt. Senator Oſſowski iſt bereit, jederzeit 
Jeugen namhaft zu snadhen. n 
Es erübrigt ſich, der Rede des Senators Oſſowski noch 
etwas anzuhängen. Sie iſt klar und deutlich und ver⸗ 
dient, nicht in Vergeſſenheit zu gelangen. 
Bi Kaiſerreiche und in der alten Türkei wurden andere 
bdliken werden wieder andere 


| F Methoden angewendet. Der 
See iſt derſelbe geblieben. 


a Die Verſammlungsfreiheit 2 
Fi Das Innenminiſterium hat an alle Staroſteien ein wichti⸗ 
ges Nundſchreiben verſandt in Sachen der Berichterſtattungs⸗ 
i verſammlungen, die von den Sejmabgeordneten abgehalten zu 
werden pflegen. In dem Nundſchreiben heißt es ausdrücklich, 
daß zur Abhaltung ſolcher Verſammlungen keine beſondere Ge⸗ 
nehmigung der Behörden erforderlich ſei, und, daß eine ein⸗ 
fache Anmeldung der Verſammlung vollkommen genüge. Zu 
ſolchen Verſammlungen — ſo heißt es in dem Schreiben — 
ſeien Beamte zu entſenden, die ſich durch taktvolles und beſon⸗ 
nenes Weſen auszeichnen. Dieſes Rundſchreiben iſt umſo wich⸗ 
tiger, als Sie zuständigen Staroſteien den Abgeordneten der 
1 Oppoſition bei der Veranſtaltung von Berichterſtattungsver⸗ 
1 miungen vielfach Schwierigkeiten machten. 


15 Wahlkalender für den 4. Mai 
N In der Sonnabendausgabe haben wir den Wahlkalender für 
den 27. April veröffentlicht, aus dem zu erſehen war, daß am 27. 
April 10 Gemeinden ihre Vertreter wählen werden. Am 4. Mai 
werden 12 Gemeinden ihre Vertreter wählen. Es ſind dies: 
Stadtgemeinde Königshütte, Radzionkau, Rudy⸗Piekar, Nallo, 
DODdber⸗Swierklanietz, Bogucice, Chwalowitz, Neu⸗ und Alt⸗Neptau 
En Bobrowniki und Leſzezyny. Für dieſe 12 Gemeinden wurde 
folgender Wahlkalender aufgeſtellt: 


1 Vom 10. bis 15. März: Nominierung der Reklamations⸗ 
kllommiſſionen für einen jeden Wahlbezirk. hi 
Br Vom 17. März bis 4. April: Auslegung der Wählerliſten 


zur öffentlichen Einſichtnahme. 185 5 

Vom 17. März bis 1. April: Terminfeſtſetzung für die Ein⸗ 
reichung von Beſchwerden gegen falſche Eintragungen beziehungs⸗ 
wieiſe Auslaſſungen in den Wählerliſten. 5 
0 Am 17. April: Aushändigung der 


ir 


Reihung der Kandidatenliſten. k 
Am 19. April: Friſtablauf zur Ergänzung der Kandidaten⸗ 


datenliſten. — Am 26. April: Friſtablauf für die Liſtenbindung 
— Am 26. April: Nachtragliche Auslegung der Wählerliſten, die 
155 Tage, und zwar bis zum Wahltage, ausgelegt werden 
üſſen. 
Am 26. April: Friſtablauf für die Einreichung der Kandi⸗ 
datenliſten für die Wahlkommiſſion ſeitens der einzelnen Wahl⸗ 
gruppen. 


Dienstag. den 4. märz isst hart 2% Blatt des „Volkswille“ 


Re ſchleſiſche Canacla zu Den 
bevorſtehenden Sejmwahlen 


Kampf gegen das Deutſchtum — Abſchaffung der Imunität der 
Abgeordneten — Gegen die unmoraliſchen Kampfmethoden 


Im römiſchen 


ethoden angewendet und in den demokratiſchen Repu⸗ 


uten. — Am 26. April: Oeffentliche Verlautbarung der Kandi⸗ 


Am vergangenen Freitag hat die „Naczelna Rada“ der Sa⸗ 
nacja⸗Partei, zuſammen mit dem Parteiausſchuß, eine Sitzung 
abgehalten, in welcher zu den bevorſtehenden Sejmwahlen zum 
Schleſiſchen Seim Stellung genommen wurde. An der Sitzung 
haben alle Sanacjagrößen und zwar die Führer des Weſtmar⸗ 
kenverbandes, der Aufſtändiſchen, einſchließlich der Federacja, 
der „Matli Polki“ und viele andere teilgenommen. Selbſtper⸗ 
ſtändlich fehlte auch Herr Numun nicht. Unter den Teilneh⸗ 
mern vermiſſen wir nur Herrn Kula, der höchſtwahrſcheinlich 
überſehen wurde. ; . 

In der Sitzung wurde viel geredet — angeblich follte auch 
Pronobis geredet — und zwar über alles geredet. Da war die 
Rede vom „Volksbund“, vom Korfanty, vom Sejm, von der 
Autonomie, von der Immunität der Abgeordneten, von den 
Abgeordnetendiäten, von der Aufbauarbeit, von der Korruption, 
von Staatsautorität, von der Religion, von der Wirtſchafts⸗ 
kriſe, vom nationalen Verrat, von der polniſchen Verfaſſung 
und tauſend anderen Dingen. 

Es wurde nicht nur viel geredet, ſondern auch ſehr viel 
beſchloſſen und zwar jo viel, daß die Sonntagsnummer der 
„Polska Zachodnia“ mit den Beſchlüſſen kaum auf zwei Seiten 
fertig wurde. Der Parteirat der ſchleſiſchen Sanacja ſcheint in 
ſeiner Sitzung auch einige lichte Momente gehabt zu Haben, 
denn manche Veſchlüſſe find alzeptabel und wir wären geneigt, 
fie zu unterſchreiben. Lieſt man fie, fo hat man das Gefühl, daß 
vernünftige Merſchen zuſammenkamen um über ernſte Dinge 
zu beraten. Gewiß bezieht ſich das nur auf einige Beſchlüſſe, 
denn die anderen ſtoßen wieder die Vernunft, die zeitweiſe zum 
Vorſchein kommt, um. Eine völlige Ernüchterung kommt aber 
erſt zum Vorſchein, wenn man die Namen lieſt, die unter den 
Beſchlüſſen prangen. Lauter Weſtmärkler, Aufſtändiſche, Hetzer 
und Verleumder, Leute, die Butter auf dem Haupte tragen, 


auch etliche Brunnenvergifter, die manchen Ueberfall auf dem 


Gewiſſen haben und auch ſolche, die den Ueberfall ausgeführt 
haben. Gewiß gibt es darunter auch harmloſe und — zu Ehren 
der Sanacja wollen wir das ausſprechen — vernünftige Leute, 
aber die ſind nicht zahlreich geweſen. Kehren wir jedoch zur 
Sache zurück, denn die iſt auch intereſſant. 

Gegen das Deutſchtum wird der Kampf rüchſichtslos ange⸗ 
kündigt, desgleichen auch gegen den ſchleſiſchen Separatismus. 
Daran ſind wir ſchließlich gewöhnt. Konnten ſich doch viele 
von den Herren Sanatoren eine gute Exiſtenz ſchaffen durch den 
Kampf gegen das Deutſchtum. Alſo Exiſtenzfrage und man 
braucht ſich weiter nicht zu wundern, wenn darauf geſchworen 
wird, dem Deutſchtum in Schleſien den Garaus zu machen. Mit 
dem Separatismus iſt es auch eine verſtändliche Sache. Sind doch 
die meiſten Herrn, die den Beſchluß gefaßt haben, aus anderen 
0 hifben Gebeten zu uns gekommen und fie müſſen unter dem 

eparatismus leiden und zwar nicht zu knapp. Sie bekleiden 
hier auch die höchſten Stellen, halten das Heft in den Händen 


und drängen uns ihre Gebräuche und Gewohnheiten auf und 


ſtoßen dabei auf den Widerſtand der ſchleſiſchen Bevölkerung. 
Das nennen ſie Separatismus. N 

Sie verlangen die Abſchaffung der Abgeordnetenimmunität 
und zwar bei allen Handlungen der Sejmabgeordneten im Sejm 
ſelbſt, ſowohl im Plenum als auch in den einzelnen Kommiſ⸗ 


Was geht in Chorzow vor? 


Seit die Stickſtoffwerke in Chorzow beſtehen, hat man ſol⸗ 
chen Niedergang an Produktionsabſatz noch nicht gehabt, wie ge⸗ 
genwärtig. Bis jetzt konnte nicht genug produziert werden und 
die polniſche Landwirtſchaft verlangte die Oeffnung der Grenzen 
für die ausländiſche Produktion, was die polniſche Regierung 
auch tat, denn ſie hat für die Landwirtſchaft ſtets ein williges 
Ohr gehabt, insbeſondere, wenn es ſich um die Großgrundbeſitzer 
handelt. Der Landwirtſchaft zu Liebe wurde Chorzow Nr. 2 
neuerbaut. Ein neues großes Werk, mit einer großen Beamten⸗ 
und Arbeiterkolonie, wurde in Galizien bei Tarnow neuerbaut 
und mit dem Namen „Moscice“ getauft. Das neue Unter⸗ 
nehmen hat mehr als 100 Millionen Zloty gekoſtet und die 
Folge davon war, daß nach der Einweihung von Moscice, weder 
Chorzow Nr. 1 noch Chorzow Nr. 2 genügend Arbeit haben, um 
die Arbeiter beſchäftigen zu können. 

Heute ſteht es ſchon bereits ſeſt, daß die Chorzower Slick⸗ 
ſtoffwerke keinen Raum mehr in den Magazinen für die Produk⸗ 
tion haben, weil alle Magazine voll ſind. Was ſoll jetzt 
Chorzow Nr. 2 produzieren, wenn Chorzow Nr. 1 einen Produk⸗ 
tionsvorrat für 2 Jahre auf Lager hat. Heute iſt ſelbſt für jeden 
Nichteingeweihten klar, daß Mescice völlig überflüſſig war und 
daß ein Werk dem anderen nur unnötige Konkurrenz machen 
wird. Es ſteht auch feſt, daß das in Moscice inveſtierte Kapital 
in Höhe von 100 Millionen Zloty, den Zweck verfehlt hat. Hätte 
man das Geld anders verbraucht, insbeſondere für den Ausbau 
der neuen Kohlenbahnlinie verwendet, jo. wäre das viel prakti⸗ 


ſcher geweſen. Aber man ließ ſich weniger durch die wirtſchaftli⸗ 


chen, ſondern vielmehr durch die militäriſchen Bedürfniſſe leiten 
und ſo ſind wir zu Chorzow Nr. 2 gelangt. 


5 BER Am 4. Mai: Wahltag. Air 
beſtellten Wählerliiten. | u aa 
Am 19. April, mittags 12 Uhr: Terminablauf für die Ein⸗ 


Ein Tropfen auf den heißen Stein 

\ Das Kattowitzer Landratsamt veröffentlicht eine Sta⸗ 
tiſtik, wonach im Berichtsmonat Januar, innerhalb des 
Landkreiſes Kattowitz, insgeſamt 7 neue Wohnungen und 
zwar, 1 Einzimmerwohnung, 3 Zweizimmerwohnungen mit 
Küche, 1 Dreizimmerwohnung mit Küche, 1 Vierzimmer⸗ 
wohnung mit Küche und 1 Fünfzimmerwohnung nit Küche 
geſchaffen worden ſind. In der gleichen Zeit wurden durch 
ar Baupolizei zuſammen 13 neue Baugenehmigungen er: 
teilt. N k 


Vom 26. April bis 1. Mai: Ernennnung der Bezirkswahl⸗ 
kommiſſionen und der Hauptwahlkommiſſion. 


ſionen. Genau ſolchen Standpunkt nehmen die Sanatoren des 

B. B.⸗Klubs im Warſchauer Sejm ein und kommt es dann zur 
Auslieferung eines B. B.⸗Abgeordneten, jo verſtecken fir ſich — 
hinter die Immunität und ſtimmen dagegen. Alſo eine De⸗ 
monſtration für die, die nicht alle werden. 2 

Dann verlangen ſie, daß ein Sejmabgeordneter im War⸗ 
ſchauer Sejm, lein Sejmabgeordneter im Schleſiſchen Sejm fein 
darf und dieſer Beſchluß iſt vernünftig und verdient Unter⸗ 
ſtützung. Der Sejmabgeordnete ſoll Arbeiten, ordentlich arbei⸗ 
ten und nicht zwiſchen Kattowitz und Warſchau herumpendeln. 
Sie verlangen weiter, daß die Abgeordneten keine hohen Ge⸗ a 
hälter, ſondern nur Diäten während der Sitzungen erhalten 
ſollen. Auch das wäre annehmbar, jedoch mit der Einſchrän⸗ 
kung, daß die Diäten jo hoch ſein müſſen, daß fie dem Sejim⸗ 
abgeordneten ſeine Arbeit ermöglichen können. Auch dagegen, 
daß die Beſchlüſſe des Schleſiſchen Seim durch den Staatspräſi⸗ 
denten gezeichnet werden ſollen, iſt grundſätzlich nichts einzu⸗ 
wenden. 

Unfere Zuſtimmung ſoll die Sanacja haben, wenn fie ver⸗ 
langt, daß die ſchleſiſche Landwirtſchaft gehoben werden foll, daß 
neue Landſtraßen, neue Wohnhäuſer, neue Schulen gebaut wer⸗ 
den ſollen. Mit beiden Händen unterſchreiben wir die For⸗ N 
derung, daß die Arbeiterurlaube und alle Sozialgeſetze, die den Sl 
Arbeitern mehr bieten, auf die ſchleſiſche Wojewodſchaft ausge⸗ 
dehnt werden ſollen. Das iſt es gerade, was wir ſeit Tag und 
Jahr verlangen und auch die Erhöhung der Renten und aller 
dieſer Dinge. Leider Gottes tauchen dieſe Forderungen vor den 
Wahlen auf und deshalb ſind wir mißtrauiſch und zwar umſo⸗ 
mehr, als wir das Treiben der Sanacjaabgeordneten im War⸗ 
ſchauer Sejm täglich beobachten. Mißtrauiſch ſtimmt uns auch 
die Verſicherung, daß die Sanacja wohlmeinende, nicht kompro⸗ 
mittierte, nicht verdächtigte Leute und zwar ſolche mit reinen 
Händen in den Sejm ſchicken will. Man ſollte zuerit dieſen 
Herren die Taſchen unterſuchen, ob fie dort keine Subrentions⸗ 
gelder verſteckt haben. ) 

Lachen müſſen wir, wenn die Sanacja die unehrlichen, une 
moraliſchen und demagogiſchen Kampfesmethoden im politiſchen 
Leben verurteilt. Dazu wird jeder Kenner des politiſchen Les 
bens in der Wojewodſchaft lachen müſſen, denn gerade die Sa⸗ 
nacja war diejenige, die dieſe Methoden eingeführt und ver⸗ 
herrlicht hat. Daß ſie mit Entrüſtung die Verdächtigungen von | 
fih weiſt, daß fie angeblich nicht genug katholiſch und chriſtlich 
iſt, wollen wir ihr gerne glauben. Sie ſperdiert doch aus den 
Steuerngeldern Subventionen über Subventionen für Kirchen⸗ 
banten. Nicht einmal Korfanty war vorhin ſo freigebig wie 
jetzt die Sanatoren. „ N 

Zum Schluß zieht die Sanacja gegen die Verfaſſung, weilt 
ſie angeblich der Regierung den Kampf mit der wirtſchaftlichen 
Kriſe erſchwere. Das hören wir zum erſtenmal, denn was hat * 
die Verfaſſung mit der wirtſchaftlichen Kriſe zu tun und wennn 
ſie etwas zu tun hat, dann nur im beſänftigerden Sinne. 3 

Die Sanacja hat alſo die Karten gezeigt. Viel Neues ver⸗ 
mochte ſie nicht zu ſagen und wer da glaubt, daß ſie ihre Zähne 
abgelegt hat, der wird demnächſt etwas anderes erleben. 
Schreibt doch ſchon die heutige „Polonia“ über arge Matte 
einfluſſungen durch die Wojewodſchaft. > 


Die Landwirtſchaft in Polen wurde durch eine arge Kriſe 
heimgeſucht und es muß damit gerechnet werden, daß in dieſem 
Jahre nur ein geringer Bruchteil von dem angehäuften Kunſt⸗ 
dünger abgeſetzt wird. Das wird die Situation in den Chorzower 
Stickſtoffwerken noch weſentlich verſchärfen. Wenn auch die Belege 
ſchaft in den Stickſtoffwerken auf die Hälfe reduziert wird, ſo iſt 
es nach Lage der Dinge völlig ausgeſchloſſen, daß die laufend er⸗ 
zeugte Produktion an den Mann gebracht wird. er 

Die Chorzower Stickſtoffwerke haben noch im Dezember vori⸗ 7 
gen Jahres etwas über 3000 Arbeiter beſchäftigt. Im vergangee 
nen Monat ſind 500 Arbeiter zur Entlaſſung gelangt. Gegen: 
wärtig ſteht eine große Arbeiterreduzierung bevor, denn es wer⸗ 
den 1000 Arbeiter entlaſſen. Die Direktion hat bereits das Ar⸗ 
beitsinſpektorat von der bevorſtehenden Reduzierung verſtändigt 
und mit dem Betriebsrat wird verhandelt. Wohl kein zweites 
Induſtriewerk in Polniſch⸗Oberſchleſien hat ähnlich große Arbei⸗ © 
terreduzierungen durchgeführt, wie die Chorzower Stickſtoffwerke, 
welche 50 Prozent der Belegſchaft auf die Straße ſetzten. 

Das Kattowitzer Sanacjaorgan ſchreit ſchon „Zeter und 
Mordio“, daß auch Mitglieder des Aufſtändiſchenverbandes zur 
Entlaſſung gelangen ſollen. Die Direktion der Stidjtoffwerie ; 
entſchuldigt ſich dahin, daß fie. in erſter Reihe die Ausländer, a 
alſo Arheiter aus Deutſch⸗Oberſchleſien entlaſſen hat. Dann 
wurden jene Arbeiter entlaſſen, welche ein Haus oder Acker de 
ſitzen und dann ſolche Arbeiter, die keine größere Familie zu er⸗ 
nähren haben. So wird ſchließlich auf allen Werken praktiziert, 
aber dieſen Grundſatz will die Sanacja nicht anerkennen. „ 


* 


Wer 
Sanator iſt und noch dazu Mitglied des Aufſtändiſchenverbandes. 


der, muß eine Extrawurſt haben, ſelbſt, wenn er der größte * 
Taugenichts iſt. a 7 
Erwerbsloſen-Demonſtration 
auf Kopalnia „Ferdinand“ 
Es lam zu Tätlichleiten. Ber 


Eine Anzahl erſt kürzlich zur Entlaſſung gekommener Er⸗ 2 
werbsloſer fand ſich im Grubenhof der Ferdinandgrube in Br 
gutſchütz ein, um die Wiedereinſtellung zur Arbeit zu erwirten. 
Die Verhandlungen mit den Steigern führten zu keinem Reſul⸗ 
tat. Die Arbeitsloſen waren ſehr erbittert, begaben ſich daraus 
hin in das Zechenhaus und zwar nach dem Steigerraum, wo die 
Jenſterſcheiben ausgeſchlagen worden find. Die Leute forderlen 
eine Vorſchußzahlung auf die ſpätere Lohnung. Da man auf 
ihre Forderungen nicht einging, griffen fie die Steiger Zalaisı ! 
und Frank, jowis angeblich noch einige andere Perſonen tätlich 
an. Die Polizei ſchaffte wieder Ruhe und Ordnung. 9 u - 


* 4 


land ein Bäcker beitellt, der 


a) 1676 Arbeitsloſen zu verzeichnen. 


Bäckerei in Bismardh 


118 Millionen-Budget der Wojewodſchaft 

Im Vergleich zum Vorjahr hat ſich das ſchleſiſche Budget 
um 7 Millionen Zloty erhöht. Es beträgt in Einnahmen und 
Ausgaben 118 Millionen Zloty. Der Wojewodſchaftsrat wird 
lich in Kürze mit dem Budget eingehend beſchäftigen. N 


Neue Apparate im Dienſte der Schlachtung 
Anwendung elektriſcher Betäubung. 

Am Sonnabend wurde in N des Stadtrats 
Schmiegel, ferner des Schlachthofdirektors Dr. Sobotta und 
Beauftragte anderer Schlachthäuſer, vor Vertretern der 
Preſſe, das neue elektriſche Schlachtverfahren demonſtriert. 
Es handelt ſich um eine Konſtruktion des Ingenieurs Georg 
Kitt aus München, durch welche die Betäubung der Schlacht⸗ 
tiere durch elektriſchen Strom und zwar unmittelbar vor 
ihrer Tötung erfolgt. Dieſes Verfahren wurde durch den 
Konſtrukteur ſelbſt vorgeführt. Die Schlachttiere bleiben 
nach Berührung mit dem elektriſchen Strom 5 Minuten 
reglos und ohne jedes Gefühl liegen. Die Herztätigkeit 
jedoch geht ungeftört vor ſich, ſo daß die Entblutung des 
Tieres in normaler Weiſe erfolgen kann. Dieſes Verfah⸗ 
ren bedeutet einen weiteren Vorteil inſofern, als bas Ge⸗ 
hirn des Tieres unverletzt bleibt, was bei dem bisher üb⸗ 


lichen Schlachtverfahren meiſt nicht der Fall geweſen iſt. 


Die Schlachtung erfolgt außerordentlich ſchnell und ohne 
Aaen Behinderung. Ueberdies iſt der Apparat, 
deſſen Vertrieb durch die Firma Seropharm aus Danzig 
ae lo gebaut, daß dem Bedienungsperſonal keinerlei 
Gefahr droht. * 

Vorgeführt wurde ferner das moderne Enthäutungs⸗ 
verfahren, welches ebenfalls durch elektriſchen Strom und 
zwar bei Anwendung des Apparates „Perco“, bewerkſtelligt 
wird. Dieſer Apparat wurde erſtmalig in Polen und zwar 
durch die polniſch⸗britiſche Vereinigung für Handel und In⸗ 
duſtrie, Sitz Warſchau, eingeführt und das erſte Mal in 
Kattowitz durch Ingenieur Wybranowski, Katlowitz, vor⸗ 
geführt. Der fragliche Apparat findet mit großem Erfol 


in Paris Verwendung, iſt überaus leicht zu bedienen un 


ermöglicht Enthäutung des Tieres im Zeitraum von 2 bis 
3 Minuten. Von beſonderer Wichtigkeik iſt, daß die Häute 
hr bleiben und nicht geſchnitten zu werden 
brauchen, ſo daß dieſe ihren vollen Wert behalten. Die 
Apparate ſind verhältnismäßig billig und ſo beſchaffen, daß 
ſie jeder Fleiſcher in Benutzung nehmen kann. Y. 


— — 


Die Vojewodſchaft zählt 29 174 Arbeitsloſe 


Wieder ein Zugang von 1700 Perſonen. 
Innerhalb der Wojewodſchaft war ein weiterer Zugang von 
Die Geſamtziffer beträgt z. 
It. 29 174 Beſchäftigungsloſe und dürfte ſich noch weiter er⸗ 
höhen. 9 


Dann wird die neue mechaniſche Bäckerei 
in Belrieb geſetzt? 

Nach re jollte die neue große mechaniſche 
ütte am 1. Februar in Betrieb geſetzt 
werden. Wir haben bereits den 3. März, aber von einer 
Anand nb hört man vorläufig noch nichts. Aus 
olland wurde dieſer Tage ein Maurer beſtellt, der erſt 
die geplatzten Wände reparieren ſoll. Auch wurde in Hol⸗ 
in Bismarckhütte erwartet 


wird. Die Inbetriebſetzung verzögert ſich von Woche zu 


mechaniſche Bäckerei demnächſt billiges 
Wird ſich dieſe Hoffnung bewahrheiten? 


Schaden der 
Summe von 7 
denburg arretiert wurde, iſt am 27. Februar von der deut⸗ 


37jährige ey Ruſicki, welcher im Monat M 


Woche und mit ihr ſteigt die Aufregung. a 
Die mechaniſche Bäckerei hat mehr als 3 Millionen 


Zloty gekoſtet. Das Kapital muß verzinſt werden und das 


Unternehmen ſteht ſtill. Für dieſes Geld hätte man in 
Bismarckhütte die Wohnungsfrage löſen können. Doch hof⸗ 
fen noch die Arbeiter in Bismarckhütte, daß ihnen die 
Brot liefern wird. 


Auslieferung eines Bekrügers 


Der von der Kattowitzer Kriminalpolizei lan geſuchte 
5 ai v. Is., zum 
ürſtl. Pleſſiſchen Knappſchaftsverwaltung die 


2000 Zloty veruntreute und ſpäter in Hin⸗ 


Vom Baume des Bösen 


Von Marcel Berger. 
Autoriſche Ueberſetzung von Hans Adler. 
65) a 
Sir prächtigen Worten ſchilderte er den Fortgang ihrer Lie⸗ 
besidylle. Sprach von ſich und von ihr, wie von dritten Per⸗ 
ſonen, wie von einem legendären Liebespaare, wie von Laura 


und Petrarca 


0 
Er vergötterte fie, ſagte er. Auch in der Umarmung anderer 
Frauen fuchte er nur ſie allein. Niemals wieder wird ihn ein 


Verluſt fo ſchmerzen ». 


„Sind Sie ſich darüber klar, welches Schickſal uns ſelbſt er- 


wuariet?“ fragte ich. 


delt 


war 
Zeichen feiner Todeskrankheit in den Zügen! 
ſeiner ritterlichen Vorfahren ſtrahlte aus feinen Augen, zeichnete 
ſich im Schwunge ſeiner blaſſen Lippen. Und er ſollte uns . .? 
I): Zu welchem Zwecke?“ 


„Nicht ganz“, gab er zu. „Wie kam es eigentlich zu dieſer ſo⸗ 
genannten Vergiftung ... 2“ 


„Was? Sie wiſſen nicht, daß es ſich um einen Racheakt han⸗ 
55 1 


„Von wem?“ 

„Von La Tour⸗Aymon.“ 

„Ach, der tuberkulzſe junge Mann?“ ſagte Vektescu. „Er 
ein hübſcher Menſch.“ a i 
„Finden Sie?“ 

„Ja, und beſonders in dieſen letzten Tagen, mit den fatalen 
Der ganze Adel 


Angeregt und im kühlen Tone des Berichterſtatters erzählte 


ich ihm die Entſtehungsgeſchichte des Dramas und aus welchen 
verſchiedenen Geſichtspunkten ich das Abrollen feiner Phaſen be: 
obachtet hatte. 
poörung Philipps zu meiner, ſeinen durch das Zujammentreffen ſo 


Allmählich wurde ich warm. Machte die Em⸗ 
vieler übermächtiger Motive aufgepeitſchten Haß zu meinem eige⸗ 
nen: Da der Zufall auf dem Loersberg eine Anzahl der ein⸗ 
lußreichſten Männer dieſer Zeit — alſo der Hauptſchuldtragen⸗ 
den — verſammelt hatte, lag, wie zugegeben werden mußte, für 
ein entgleiſtes Gehirn die Verſuchung nahe .. 


T.itto hatte, das Kinn in die Hand geſtützt, aufmerkſam zu: 
gehört. Seine Augen ſchienen ſich zu vergrößern, 


Was geſchieht mit dem Yispofitionsfonds 


des ſchleſiſchen Seimmarichalls? 


Der alte aufgelöſte Schleſiſche Sejm hat den Dispoſitions⸗ 
fonds für den Sefmmarſchall Wolny dahin geregelt, daß ihm 
jährlich 100 000 Zloty zur Verfügung geſtellt wurden. Das 
ſchleſiſche Budget für das Jahr 1929 und 30 wurde vom Sejm 
zwar nicht mehr erledigt, denn der Sejm wurde inzwiſchen auf⸗ 
gelöſt und konnte die Arbeiten nicht mehr beenden. Doch ſind 
die 100 000 Zloty Dispoſitionsfonds in dem durch den Wojewod⸗ 
ſchaftsrat vorgeſchlagenen Budget, geblieben und die Warſchauer 
Zentralregierung hat das Budget genehmigt. Selbſtverſtändlich 
it auch der Betrag für die Sejmabgeordneten, der als Diäten 
vorgeſehen wurde, geblieben und auch die übrigen Geimaus: 
gaben. Handelt ſichs aber um die Abgeordnetendiäten, ſo ſind 
dieſe nach der Seimauflöſung hinfällig. Anders ſteht die Sache 
mit dem Dispoſitionsfonds des Sejmmarſchall. 

Nach der polniſchen Verfaſſung iſt das Sejmmarſchallamt 
ein Daueramt. Wird der Sejm geſchloſſen oder aufgelöſt, jo 
bleibt dennoch das Sejmmarſchallamt beſtehen. Nach der Auf: 
löſung des ſchleſiſchen Seim hätte der Sejmmarſchall Wolny 
fein Amt bis zur Einberufung des neuen Sejms ausüben ſollen. 
Das iſt zwar nicht geſchehen und die Wofewodſchaft hat die 
Sache dahin geregelt, daß die Seimmarſchallagenden auf den 
Wojewoden übergegangen find. Das Sei mmarſchallamt iſt zwar 
geblieben, nur der Sefmmarſchall Wolny wurde ausgeſchaltet. 
Die bewilligten Beträge für das Sejmmarſchallamt find auch 
geblieben, desgleichen auch der Dispoſitionsfonds des Sejmmar⸗ 
ſchall in der Höhe von 100 000 Zloty. 

Nun wirft der „Kurjer Slonski“ die Frage auf, was mit 
dem Dispoſitionsfonds des Sejmmarſchall geſchehen iſt? 

Der Dispoſitionsfonds unterliegt bekanntlich keiner Kon⸗ 
trolle, denn das ſind Vertrauensgelder. Bei der Bewilligung 


ſchen Polizei an die polniſche Unterſuchungspolizei in Kat⸗ 


towitz ausgeliefert worden. Weiterhin wird ſich der Ver⸗ 
haftete wegen Vergewaltigung zu verantworten haben. 
Ruſicki wurde inzwiſchen in das Ma A Gerichtsge⸗ 
fängnis eingeliefert. Die weiteren Unterſuchungen find 
im Gange. E. 


Verbrechen und Vergehen 


Innerhalb des Landkreiſes Kattowitz wurden im Monat 
Januar insgeſamt 1834 Verbrechen und Vergehen regiſtriert. 


Es handelte ſich u. a. in 4 Fällen um Mord und Totſchlag, 19 


Fällen um Betrug, 2 Fällen Kindesmord, 10 um Veruntreuung, 
4 um Meineid, 42 Fällen um Körperverletzung, 6 um Doku⸗ 
menten⸗ und Geldfälſchung, 4 Schmuggel, ſowie in 6 Fällen 
um Sitlichkeitsvergehen. In 170 Fällen allein handelte es ſich 
um ſchwere und leichtere Einbrüche und Diebſtähle, ferner in 
je einem Falle um Raubüberfall und Brandſtiftung. Im Zu⸗ 
ſammenhang wurden 40 Perſonen, darunter 37 Männer und 2 
Frauen arretiert, während 530 Perſonen nach Beendigung der 
Vovunterſuchungen bezw. Feſtſtellung der Perſonalien wieder 
auf freien Fuß geſetzt worden ſind. y. 


Kakkowitz und Umgebung 


Wichtige Beſchlüſſe des Kattowitzer Magiſtrats. 

Am vergangenen Freitag fand eine Magiſtratsſitzung in 
Kattowitz ſtatt, auf welcher zwei wichtige Projekte zur Annahme 
gelangten. ; 

Zunächſt wurde das Ausbauprojelt für die ul. Raciborska, 
und zwar auf den drei Abſchnitten zwiſchen der ul. Mikolowska 
und der Gleisſtrecke an den Kaſernen, angenommen. 

Zur Annahme gelangte weiterhin das Kanaliſationsprojekt 
für die verlängerte ul. Kozielska, auf dem Abſchnitt ab ul. Fa⸗ 
bryczna bis zur ul. Raciborska, ſowie ferner für die ul. Polng, 
Narcys und Rozana, längs der neuausgebauten Parzellen im 
Südteil der Altſtadt. 

Die Projekte ſollen bekanntlich in der kommenden Bau⸗ 
ſaiſon zur Ausführung gelangen. 9 


„Sehr wahr“, bemerkte er. „Ein genialer Einfall!“ 

„Finden Sie?“ rief ich ironiſch aus. 

Vertescu aber blieb ernſt: 

„Ich begreife nicht, wie dieſe Auffaſſung 
konnte!“ 

Durch ſeine Aufmerkſamkeit geſchmeichelt, erzählte ich ihm 
von den ungeheuerlichen Eröffnungen, den Geſtändniſſen ihrer 
geheimſten Miſſetaten und Verbrechen, die wir den Anweſenden 
der Reihe nach entlockt hatten. 

„Ihr Freund imponiert mir“, ſprach der Dichter. „Seine 
Idee, uns, die Köpfe, die Spitzen, die wir hier auf dieſer anderen 
Spitze verſammelt und iſoliert waren, zu packen und als ſeine 
Inſtrumente erklingen zu laſſen, iſt einzig! Die Entfeſſelung der 
Zungen, der Gewiſſen, der Phantaſie iſt offenbar auch eine Wir, 
kung des Giftes? Ich ſelbſt habe mich niemals beſſer inſpiriert 
gefühlt! Und plötzlich Verwirrung, Panik: der Tod betritt die 
Szene! Ihnen, einem franzöſiſchen Schriftſteller, kommt dieſe 
Wendung vielleicht etwas zu melodramatiſch vor. Meinem Ge⸗ 
ſchmacke jagt fie jedoch vollkommen zu.“ 

Er nahm meinen Arm. ; 

„Schauen Sie,“ ſagte er, „die Nacht geht zu Ende. Das 
Schloß liegt in märchenhaftem Lichterglanze da, faſt ſo phantaſtiſch 
erſtrahlend wie im Höhepunkte des Feuerwerkes. Unten im Tale 
wird man glauben, daß unſer Feſt ſich in die Länge zieht. Wir 
könnten auf den Turm ſteigen? Aber nein, Sie ſind müde. Ver⸗ 
ſuchen wir zuſammen zu erraten, von welcher Seite der junge 
Tag nahen wird. Ich denke von dort hinten, wo die Nebel ſich 
zuſammenballen. Es iſt immer ſo: aus dem dunkelſten Schatten 
kommt das Licht. Fühlon Sie die Reinheit der Luft! Iſt Ihnen 
ne kalt? Wahrlich, wir alle haben verdient, zugrunde zu 
gehen ..“ 8 

Begann er zu phantaſieren? Verfolgte er laut den Gang 
eines erhabenen Gedankens? Mit einer ſeiner großen Armbe⸗ 
wegungen umfaßte er den verſchleierten Horizont. 0 

„Wohin ich den Blick richte,“ ſprach er, „überall modern Tau⸗ 
ſende von Leichen junger Männer, die durch unſere Schuld ihr 
Leben laſſen mußten. Dort im Oſten, mein heiliges Ru⸗ 
mänien, das die Blüte ſeiner Jugend dahinwelken ſah. Ja, wir 
haben gefehlt...“ 

Er beſann ſich: 


mir entgehen 


des Dispoſitionsfonds wird nur die Bedingung geſtellt, daß 
dieſe Gelder für Sachen nicht ausgegeben werden, die den In⸗ 
tereſſen der Steuerzahler zuwiderlaufen. Der ſchleſiſche Woje⸗ 
wode verfügt über einen Dispoſitionsfonds von 300 000 Zloty 
und nachdem er die Agenden des Sejmmarſchall übernommen 
hat, iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß er auch über den Dispoſi⸗ 
tionsionds des Sejmmarſchall verfügt hat. Die Schreibweiſe des 
„Kurjer Slonski“ läßt das vermuten und bemerkt dazu, daß 
die Disponierung mit dem erwähnten Fonds unzuläſſig it und 
die 100 000 Zloty in den Budgetüberſchüſſen der ſchleſiſchen 
Wojewodſchaft müßten zum Vorſchein kommen. 2 

Wir haben bereits geſagt, daß das ſchleſiſche Budget für 
1929/0 durch den Miniſterrat beſtätigt wurde, weil der Sejm 
aufgelöſt war. Die Wojewodſchaft hätte die Regierung darauf 
aufmerkſam machen müſſen, daß der Sejm nicht beſteht und da⸗ 
her ſind die Sejmausgaben im Budget auszuſchalten. Das 
ſcheint nicht geſchehen zu ſein und der Dispoſitionsfonds des 
Sejmmarſchall wurde nicht geſtrichen. 

Der Wofewodſchaftsrat hat in feiner letzten Sitzung den 
Wojewoden interpelliert, aus welchen Fonds Dr. Saloni die 
Generalna Federacja Pracy ſubventioniert. Der Wofewode 
antwortete darauf, daß er keine Kontrolle zu fürchten habe, hat 
aber die Aufklärung über die Subventionierung der Federacſa 
Pracy verweigert. Schließlich iſt für jeden klar, Lak Dr. Sa⸗ 
loni nicht aus ſeiner Taſche die Federacſa ſubventionjert, ſon⸗ 
dern das Geld einer anderen Quelle entnimmt. Daher legt 
der „Kurjer Slonski“ dem Wojewodſchaftsrat nahe in der 
nächſten Sitzung anzufragen, ob der Dispoſitionsfonds des Sejm⸗ 
marſchalls Wolny angetaſtet wurde. 


Das neue ſtädtiſche Budget. 

Auf einer beſonderen Sitzung beim Magiſtrat Katiowitz 
heſchäftigten ſich die einzelnen Dezernenten mit dem Projekt, 
betreffend dem neuen Haushalts⸗Voranſchlag der Stadt 
Kattowitz für das Rechnungsjahr 1930/31. Das Projekt 
jieht in ordentlichen und außerordentlichen Einnahmen und 
Ausgaben die Summe von 23 949,735 Zloty vor. Dieſes 
Projekt wird nunmehr der Magiſtratsſitzung zur weiteren 
Beratung vorgelegt. 9. 


Neue Straßenbezeichnungen in Kattowitz. Im Bereich von 
Groß⸗Kattowitz hat ſich die Umbenennung einiger Straßenzüge 
als unbedingt notwendig ergeben. Die Abänderung verſchiede⸗ 
ner alter Straßenbezeichnungen wurde ſeitens des Magiſtrats 
im Einvernehmen mit der Polizeidirektion inzwiſchen vorge⸗ 
nommen. Es wird zunächſt der Abſchnitt der bisherigen ulica 
Katowicka im Ortsteil 2 von der Bogutſchützer Kirche ab, bis zur 
bisherigen ul. Welnowska, mit der ul. Welnowska vereinigt und 
von nun ab die Bezeichnung ul. Katowicka führen. Die Straße, 
die von der ul. Zamkowa in der Altſtadt nach dem Ortsteil Domh 
führt und bis jetzt in drei Straßenabſchnitte eingeteilt wurde, 
welche die Bezeichnungen ul. Bytomska, Katowicka und Krol. 
Hucka aufwieſen, erhält von nun ab auf der ganzen Linie einen 
einheitlichen Straßennamen und heißt ul. Krolewska Hucka. 
Der reſtliche Teil der bisherigen ul. Katowicka im Ortsteil 2, 
welcher von der Abzweigung der bisherigen Welnowska an der 
Halde bis zur ul. Zamkowa in der Altſtadt führt, wird als 
wilde, unbebaute Straße angeſehen. Ferner erhält die bisherige 
Chauſſee Welnowitz, welche die Verlängerung der ul. Zamkowa 
in Richtung Welnowitz darſtellt, den Namen ul. Zamkowa, jo 
daß ſich von jetzt ab die ul. Zamkowa ab Ring (Altſtadt) bis 
Welnowitz hinziehen wird. 9 

Betr. ärztliche Behandlung von Kriegsinpaliden. Die Kriegs⸗ 
invalidenfürſorge in Kattowitz gibt bekannt, daß die ärztliche 
Behandlung, bezw. Unterſuchung der Kriegsinvaliden nicht, wie 
bisher, durch die Militärärzte und in den Militärlazaretten, 
ſondern durch die zuständigen Bezirksknappſchaftsärzte erfolgt. 
Aus dieſem Grunde müſſen Bünftighin alle Kranbheitsfälle ſei⸗ 
tens der Kriegsinvaliden, die auf die Militärzeit zurückzuführen 


„Aber wir konnten nicht anders; es war unſere Beſtim⸗ 
mung.“ 

Die Rede ſtrömte harmoniſch von feinen Lippen, näherte ſich 
dem Gedichte, klang manchmal wie gereimt. Er verglich uns 
mit Ikarus — ein Bild, das ihn offenbar nicht losließ — mit 
Prometheus, mit den Titanen, mit allen Lichtbringern und Him⸗ 
melsſtürmern ... Seine mythologiſchen Vergleiche hatten nichts 
Erzwungenes, ſeine Götter waren möglich, da er ſelbſt ſich unbe⸗ 
fangen und ſelbſtverſtändlich zu ihnen zählte. Und kraft dieſer 
ſeiner Gottähnlichkeit weihte er uns, die Mächtigen, Stolzen, 
nochmals zu Königen. Könige, denen hier das Grab bereitet war, 
fündige Cötter, die die Unterwelt verſchlingen würde! Aber un⸗ 
ſer Opfertod werde alles entſühnen ... Er wies hinunter auf 
die Erde, die ſich in einem Ozean von Nebel zu unſeren Füßen 
drehte, auf das erbärmliche Geſchlecht der Menſchen, Figuren in 
unſerem Spiele, denen von uns die Erlöſung kam, wie früher 
das Verhängnis, ohne daß ſie verſtanden warum... Dann kam 
er wieder auf ſich ſelbſt zu ſprechen, auf die vielen Frauen, die 
er geliebt hatte, und die bei der Nachricht von ſeinem Ende ‚hr 
len würden, daß nun ihr Herz tot ſei, daß ſie den Inhalt ihres 
Lebens verloren hätten ... Er pries den Tod, der nichts ſei, und 
von dem Sokrates mit Unrecht ſo viel geſprochen habe, ein Be⸗ 
weis, daß er ihn eigentlich doch gefürchtet hatte 

Es klang wie eine Symphonie und ich hätte ihm ewig lauſchen 
mögen, berauſcht, wie als Kind vor den Wundern des Kalei⸗ 
doskopes. Trotzdem kam mir ein Einfall: 5 

„Spüren Sie irgend etwas?“ 

Er lächelte. 

„Nichts. Und Sie?“ 2 

50 mußte zugeben, daß auch ich bisher verſchont geblieben 
war. Aber das beweiſe nichts 


© „Für Sie gem’ nichts“, ſagte er teflnahmsvoll. Aber 
ih 
Er nahm die Bruſt voll klarer Luft: > e 
„Ich würde mich ſehr wundern, wenn mir nicht noch eine 
ſtattliche Zahl von Tagen vergönnt wäre.“ 


i 25. 

Eine wahnwitzige Hoffnung begann ſich in mir ſeſtzuſetzen! 
Die Hoffnung, daß mein Organismus aus irgendwelchen, nit t 
feſtſtellbaren Urſachen gegen dieſes Gift, das die anderen hin“ 
raffte, unempfindlich ſel. 
5 (Fortſetzung folgt.) 


a 


J b 
13 3-90 Maja, 
14 theke an der ulica Katomicka. 


5 


ſind, beim Knappſchaftsarzt gemeldet werden. Die Behandlung 
im Krankenhaus erfolgt ähnlich wie bei dem Knapſchaftsmit⸗ 
gliedern und Invaliden. Falls eine ärztliche Hilfe oder Be⸗ 
handlung erforderlich iſt, muß dem Knappſchaftsarzt außer dem 
notwendigen Kurberechtigungsſchein ein beſonderer Ausweis, 
ausgeſtellt durch die jeweilige Kriegsinvalidenfürſorge, beige⸗ 
bracht werden. Das Kriegsinvalidenbuch iſt dem behandeln⸗ 
den Arzt ohne Aufforderung vorzulegen. Y. 

Verlegung wichtiger Amtsräume, Am 1. März wurden die 
Amtsräume des „Okrengowy Urzond Ziemski“ nach dem neuen 
Geſchäftsgebäude der „Bank Gospodarſtwa Krajowego“ auf der 
ulica Miczkiewicza 3, II. Stockwerk, verlegt. 

Feſtſetzung des neuen Brotpreiſes. Ab heutigen Montag be⸗ 
trägt der Maximalpreis für 1 Kilogramm 70 proz. Roggenbrot 
40 Groſchen. Die Preisfeſtſetzung erfolgte ſeitens der Preisfeſt⸗ 
ſetzungskommiſſion in Kattowitz. . 

Die alte Unvorſichtigteit. Beim Anfachen des Herdfeuers 
ereignete ſich in der Wohnung des Händlers Max B. auf der ul. 
Stawowa eine Heine Ofenexploſion, weil das Dienſtmädchen Pe⸗ 
troleum zur Entzündung brachte. Glücklicherweiſe lief der Un: 
glücksfall noch glimpflich ab. Es war lediglich 
Sachſchaden zu verzeichnen. 

Sie hatten Pech. Arretiert wurden von der Polizei zwei 
Spitzbuben, und zwar der Kurt J. und Paul D., welche gerade 
im Begriff waren, in die Wohnung des Anton Horlicki auf der 
ul. Plebiscytowa 23 in Kattowitz einzubrechen. Bei den Tätern 
wurden eine Anzahl Dietriche und andere Einbrecherwerkzeuge 
vorgefunden. € 

Feſtnahme einer Eiſenbahndiebesbande. In unſerer Sonn: 
tag⸗Ausgabe berichteten wir über die Arretierung des Adolf 
Mrozek von der ulica Moniuszki in Kattowitz, bei welchem 
während Vornahme einer Hausreviſion eine Menge Diebesgut 
vorgefunden wurde. Mrozek wurde ſofort in Haft genommen. 
Die weiteren polizeilichen Ermittelungen ergaben, daß Mrozel 
mit 7 weiteren Perſonen eine Anzahl gewöhnliche Diebstähle 
und Einbrüche, fo u. a, zum Schaden der Eiſenbahn verübt. Als 
Mithelfer kommen in Frage: der 20 jährige Karl Sidlo und 
deſſen Bruder Wilhelm, der 19 jährige Friedrich Makoſch, der 
23 jährige Heinrich Walter Sadowski, der 30 jährige Anton 
Wrana, der 23 jährige Heinrich Siemianowski und der 19⸗ 
jährige Paul Habryka. Alle Täter wurden in das Myslowitzer 
Gerichtsgefängnis eingeliefert. x. 


Königshütte und Umgebung 


Was der Magiſtrat beſchließt. 

In der letzten e au wurde beſchloſſen, die 

1 an der ulica Sobieskiego außer Betrieb geſetzte Suppen⸗ 

N küche am Dienstag, den 4. März, wieder zu eröffnen. Ar⸗ 
beitsloſe und Arme, die von dieſer Einrichtung Gebrauch 
machen wollen, müllen fh daſelbſt zur Eintragung melden. 
— In Verbindung mit dem neuen Arbeitsgeſetz, erklärte 
fh der Magiſtrat für die Beibehaltung des Kaufmanns⸗ 
und Gewerbegerichts. — Beſtätigt wurde der Beſchluß des 
Vorſtandes der Stadtſparkaſſe, betreffend den Ausbau des 
ſtädt. Gebäudes an der ulica niuszki 1, wodurch mehrere 
neue ge gewonnen werden. — nſchließend daran 

in wurden verſchiedene Arbeiten und Lieferungen in ſtädt. 

Wohnhäuſern vergeben. i 


Nechenſchaftsbericht des Suppenküchenkoneitees. 
Im vergangenen Jahre waren in der Stadt 3 Suppenküchen 


ein geringer 
2 


überwieſe 


Einnahmen von 1% 736,54 Zloty ſetzen ſich aus folgenden Sub⸗ 


ventionen zuſammen: Wojfewodſchaft 42697 Zloty, Magiſtrat 
16 000 Zloty, Beamtenkomitee 19 000 Zloty, ſtaatliche Stick⸗ 
ſtoffwerke Chorzow 1000 Zloty, örtliche Sportvereine 438,50 ZI, 
ferner eine Summe von 34 072,73 Zloty aus den hieſigen Pa⸗ 
rochien, der Bettlerfürſorge, aus dem Verkauf von Milch und 
der Bezahlung der Mittagseſſen ſowie aus dem verbliebenen 
Ueberſchuß des Jahres 1928. 

Mittagsportionen wurden im vergangenen Jahre gegen 
Bezahlung 148 221, unentgeltlich 141 568 ausgegeben, Die Ein: 
nahmen der bezahlten Portionen betrugen 14 524.62 Zloty, die 
Selbftkcjten erforderten eine Summe von 55 880,76 Zloty, fo 
daß ein Zuſchuß von 41 256,14 Zloty erforderlich wurde. Milch 
wurde ohne Bezahlung 52 128 Liter, gegen Bezahlung 70 878 
Liter abgegeben, der Erlös der verkauften Milch betrug 
10 802,40 Zloty. Die Eigenkoſten betrugen 33 108,35 Zloty, fo 
daß ein Zuſchuß 33 305,85 Zloty geleiſtet werden mußte. 

Der Magiſtrat nahm den vorgelegten Rechenſchaftsbericht 
zur Kenntnis und ſprach den Vorſtänden der Küchen für ihre 
Tätigkeit den Dank aus. . 


* 2 7 
Betrifft Verkehrslartenanträge mit dem Anſangsbuchſtaben 
C. Vom 3. bis 6. 3. find Verkehrkartenanträge mit dem Anſangs⸗ 
buchſtaben C in der Polizeidirektion an der ulica Gimnazjalna 25, 


= Zimmer 3, während der Dienſtſtunden einzureichen. Vor dem 


müſſen ſie in den Polizeikommiſſariaten in bezug auf die Iden⸗ 

ttität und die Wohnung beſcheinigt werden. Die Beſcheinigungen 

werden wie entgegengenommen: 50 Polizeikommiſſariat täglich 

von 8—9 Uhr vormittags, im 2. Poliheikommiſſariat täglich von 

16—17 Uhr vormittags. 5 

Apothekendienſt. Den Nachtdienſt verſehen in dieſer 

nördlichen Stadtteil die Adlerapotheke an der ulica 

im ſüdlichen Stadtteil die Johannesapo⸗ 


Mandatsniederlegung. Vom 1. März ab wurde Lehrer Ignaz 
Stephan als Le b bei Beuthen berufen. 
Auf Grund deſſen hat Konrektor Stephan ſein Mandat als Stadt⸗ 

verordneter der Deutſchen Wahlgemeinſchaft niedergelegt und wird 
in Kürze die Stadt verlaſſen. i 
Weiteres Anſteigen Der Arbeitsloſenzahl. In der Berichts: 
woche betrud die Zahl der regiſtrierten Arbeitsloſen 2496 Mer: 
ſonen, davon 2136 Männer und 360 Frauen. Arbeitsloſenuntet⸗ 
ſtützung erhielten 981 Perſonen. Wegen Arbeitsmangel wurden 
234 Perſonen entlaſſen, in das Arbeitsverhältnis wurden 54 Per⸗ 
\ ſonen überführt. In den nächſten Tagen iſt mit einer weiteren 
Zunahme der Arbeitsloſenzahl zu rechnen. 
Veerfilligter Fleiſchverkauf. Nach einer Bekanntmachung, wer: 
den in der Freibank des ſtädtiſchen Schlachthofes an der ulica 
Krakuſa täglich, mit Ausnahme der Montage und Freitage, in 
der Zeit von 7,30 bis 12 Uhr, durchkochte Fleiſchwaren zum Ver⸗ 
akuf gebracht. g 
Laſſet die Kinder nicht allein! Während der Abweſenheit der 
Elteri erſchien ein unbekannter Mann in der Wohnung an der 
ulica Mielenskiego und verging ſich an einem 7 Jahre alten 
Mädchen. Nach der Rückkehr der Mutter war der Anhold be⸗ 
Ki verſchwunden und konnte bis jetzt nicht ausfindig gemacht 
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am Motorradfahrer von ſeinem 


wirnklichung des Planes wird allſeitig mit Freuden 


Bum mler. 


Sport vom Sonntag 


1. F. C. Kattowitz — Pogon Kattowitz 2:2 (0:2). 

Das am geſtrigen Sonntag zwiſchen obigen Gegnern ausge⸗ 
tragene Kattowitzer Lokalderby endete mit einem glücklichen 
Remis für den 1. F. C. Das Spiel ſelbſt bewegte ſich unter der 
dauernden Ueberlegenheit von Pogon, deſſen ſchwächſter Mann⸗ 
ſchaftsteil der Sturm war. Er war wohl ſonſt nicht ſchlecht, nur 
war feine Kunſt nor dem 1. F. C.⸗Tor aus. Und die beſten Tor: 
gelegenheiten mußten wegen Schußunſicherheit ausfallen. Trotz⸗ 
dem der Platz ſtellenweiſe ſchlupfrig war, ſo zeigten beide Mann⸗ 
ſchaften jedoch ein auf techniſcher Löhe ſtehendes Spiel. Die 
Pogonmannſchaft, welche ſehr nerjüngt wurde, wird von Spiel 
zu Spiel beſſer. Die Tore für den 1. F. C. erzielten Görlitz und 
Geisler und für Pogon Lubina und Konieczuy. Zuſchauer 
waren an die 1000 erſchienen. 

06 Zalenze — Naprzod Zalenze 9:2 (4:1). 

Das Zalenzer Lokalderby endete mit einem hohen Siege von 
06, welche gar nicht aus ſich herauszugehen brauchten, um ſo 
hoch zu ſiegen. In die Torbeute teilten ſich Wroſzez, Jadwiſz⸗ 
czok, Cmok, Jakutek und Lamozik. Für Napzrod war beide Male 
Niemiec erfolgreich. 

Naprzod Lipine — B. f. R. Gleiwitz 3:3 (0:0). 

Wie man nun erſehen kann, hat der oberſchleſiſche Meiſter 
gegen deutſchoberſchleſiſche Vereine kein beſonderes Glück und das 
am Sonntag ausgetragene Spiel kann man wohl als eines der 
ſchwächſten von Naprzod bezeichnen. Das Spiel ſelbſt ſtand auf 
feinem hohen Niveau und war direkt langweilig. Auch das Re⸗ 
ſultat entſpricht dem Spielverlauf. 

Amatorski Königshütte — Kolejowy Kattowitz 2:4 (0:3). 

Die Kattowitzer Eiſenbahner befinden ſich in einer ſehr 
guten Form, dieſes bewieſen ſie am beſten gegen einen ſo guten 
Gegner wie es Amatorsti iſt, auf deſſen eigenem Platz nach 
dauernder Ueberlegenheit zu ſchlagen. Die erſte Halbzeit domi⸗ 
nierte Kolejomy vollkommen, nach der Pauſe ließen ihre Kräfte 
merklich nach und Amatorsti kam nun auch zur Geltung. Der 
Sieg Kolejowys iſt vollauf verdient und für welchen Duda, Ha⸗ 
bryka und Nowak erfolgreich waren. Das vierte Tor war ein 
Eigentor. Für A. K. S. ſkorte Duda und Fromlowicz. 


07 Laurahütte — Slonst Schwientochlowitz 1:1 (1:0). 

Da der Platz ſich in einem fatalen Zuſtand befand und die 
zahlreich erſchienenen Zuſchauer auch dafür waren, wurde die 
Spielzeit auf 24 25 Minuten beſchränkt. Das Spiel ſelbſt wurde 
ſehr phlegmatiſch durchgeführt und ſtand auch auf einem niedri⸗ 
gen Spielnineau. 

Ruch Bismardhütte — Slavia Nuda 5:1 (5:0). 

Ruchs Mannſchaft bereitet ſich mit großem Eifer für die 
kommenden Ligaſpiele vor und trägt faſt jeden Sonntag ein 
Freundſchaftsſpiel mit harten Gegnern aus, und man kann ſagen, 
daß ſich die Mannſchaft in einer ganz guten Form befindet. Den 
Sieg, den Ruch über die Gäſte davontrug, gelang ohne beſondere 
Anſtrengung, da derſelbe ihnen techniſch und taktiſch unterlegen 
war. Im Vorſpiel konnte die B⸗Ligamannſchaft Ruchs eine 
8:0⸗Sieg über Sileſia Hohenlinde davontragen. 

20 Bogutſchütz — 06 Myslowitz 3:3 (1:2). 

Ein ausgeglichenes Spiel beider Mannſchaften, ſo daß das 

unentſchiedene Ergebnis dem Spielverlauf entſpricht. In der 


go und 3. Maja 
los liegen. Auf Grund der erlittenen Kopfverletzun⸗ 

gen mußte feine Ueberführung in das Krankenhaus erfolgen. 
Aufgeklärter Ein a ee. Bei der Polizei 
brachte migrod Jachete zur Anzeige, daß ihm unbekannte 
Täter aus ſeinem Keller, an der ulica 3:90 Maja 42, mit⸗ 
tels Nachſchlüſſels, verſchiedene Kurzwaren im Werte von 
1000 Zloty entwendet haben. Im Laufe der Feſtſtellungen 
gelang es der Polizei, als den fraglichen Täter, einen ge⸗ 
wiſſen L. Strauch und ſeine Tochter Bela aus demſelben 
Hauſe ausfindig zu machen. Bei den Genannten wurde noch 
ein Teil der bee Waren vorgefunden und dem 


— —— 


Unglücksfall. An der ulica 2 


e 


Beſitzer wieder ausgehändigt. 


Myslowitz 
Myslowitz wird beleuchtet. Der Muslowitzer Magiſtrat be⸗ 
abſichtigt, im Laufe dieſes Jahres alle Straßen der Stadt Mys⸗ 
lowitz mit elektriſcher Beleuchtung zu verſehen. Dieſes Vorhaben 
iſt umſo erfreulicher, als Myslowitz in der Beleuchtungsfrage in 
der Tat weit hinter manchen Do einden zurückgeblieben ift, 
was ſchon oft genug zu bitterem Spott und von ſeiten der Bir- 
gerſchaft zu dauernden Klagen Anlaß gab. Namentlich 
die ſeitlich gelegenen Straßen, wie die Schlachthausſtraße, die 
Katowicka u. a. ſind in der Tat ſehr lichtbedürftig. Die Ver⸗ 
h. 
Einbrecher am „Werk“, Einen Herxenpelz im Werte von 
1500 Zloty entwendete ein bis jetzt nicht ermittelter Spitzbube 
aus einem unverſchloſſenen Raum der Branntweinfabrik Tichauer 
und Finde in Myslowitz. Vor Ankauf des Pelzes wird ſeitens 
der Kattowitzer Kriminalpolizei gewarnt. 2. 
Rosdzin. (Befugnis zur Lehrlings ausbildung.) 
Durch Dekret des Schleſiſchen Wojewodſchaftsamtes wurde dem 
ſelbſtändigen Friſeur Wilhelm Opawski aus Rosdzin die Ge⸗ 
nehmigung zur Lehrlingsausbildung im Friſeurgewerbe erteilt. 
Kosdzin. (Immer wieder die alte Unſitte.) Beim 
Aufſpringen in eine fahrende Straßenbahn auf der ulica Hutnicza 
in Rosdzin kam der 20 jährige Bronislaw Sosna zu Fall und 
erlitt inſolge des Aufpralls erhebliche Kopfverletzungen. Es 
erfolgte eine Ueberführung in das Gemeindeſpital in . 


Schwienkochlowitz u. Umgebung 


Ein nobler Betriebsrat auf Hubertushütte. 

Der Demobilmachungskommiſſar hatte für den 19. Februar 
die Betriebsräte von der Kattewitzer Spolla Akcyfna zu ſich 
geladen, um mit ihnen wegen Arbeiterreduzierung auf Huber: 
tushütte zu beraten. Die Hilttenverwaltung hatte bereits vor⸗ 
her 200 Arbeiter auf die Straße geſetzt. Der Demobilmachungs⸗ 
kommiſſar ſtellte ſich auf den Standpunkt, daß von den 200 Ent: 
laſſenen, die Familienernährer, wieder eingeſtellt werden 
müſſen. Der Betriebsrat Hepner legte eine Liſte vor, auf der 
45 Arbeiter ſtanden. Es kam die Rede auf die „Bummler“, die 
alle entlaſſen werden ſollten. Der chriſtliche Betriebsrat wies 
auf einen Sozialiſten hin und ſagte, daß das ein Bummler fe 
und angeblich ein ſtarkes Organ haben ſoll, ſo daß er ſich ſein 
Sündenregiſter ſelbſt ins Ohr flüſtern kann. 

Dieſer christliche Verräter betrachtet alle Sozialiſten als 
Dafür trägt er ſchon den Ernennungsſchein zum 


erſten Halbzeit hatten die Gäſte mehr vom Spiel. Nach ver 
Pauſe dagegen kam 20 ſtark auf. Die Reſerven beider Vereine 
ſpielten 2:5 für Myslowitz. 8 

K. S. Chorzow — Sportvereinigung Delbrückſchächte 3:1 (2:0). 

Einen ſchönen Erfolg trug Chorzow über die zur Deutſch⸗ 
oberſchleſiſchen Liga gehörenden Gäſte, nach überlegenem Spiel, 
davon. Das Spiel ſtand auf einem hohen Niveau und es ließ 
bis zum Schluß an intereſſanten Momenten nicht fehlen. Die 
Reſerven beider Vereine ſpielten 5:1 für Chorzow. 

1. K. S. Tarnowitz — Sportverein Heinitzgrube Beuthen 
5:5 (3:4). 

Kreiy Königshütte — Indowski K. S. Kattowitz 10:1 (07m). 

Die jüdiſche Mannſchaft beſtritt das Spiel mit reichlichem 
Erſatz und konnte das Tempo nur bis zur Halbzeit, bis zu welcher 
ſie mit 1:0 in Führung lag, durchhalten. Nach der Pauſe klapp⸗ 
ten ſie völlig zuſammen und Kreſy überſchüttete ſie mit einen 
regelrechten Torregen. 1 

Orzel Joſefsdorf — Odra Scharlen 11:2 (3:0). 

Das, was wir vorausſagten, iſt eingetroffen. Die Odra, 
welche auf ihrem eigenen Platz einen gefürchteten und kaum zu 
ſchlagenden Gegner abgibt, mußte außerhalb ihrer heimatlichen 
Gefilde ſpielend eine kataſtrophale Niederlage hinnehmen. Das 
Spiel ſelbſt war nicht ſonderlich intereſſant und ſchon langweilig 
zu nennen. 

Pogon Friedenshütte — Iskra Laurahütte 3:1 (0:0). 

Die Iskramannſchaft hat augenblicklich eine Kriſe durchzu⸗ 
machen und befindet ſich in einer ganz ſchwachen Form. Denn 
trozdem Pogon mit nur 9 Mann ſpielte, mußte Iskra ſich als in 
allen Phaſen unterlegen, als geſchlagen bekennen. 2 


Zgoda Bielſchomitz — Polizei Kattowitz 6:5 (4:0). 


09 Myslowitz — Slovian Bogutſchütz 01 (0:1). > 
Ein ſehr ſcharf und brutal durchgeführtes Spiel, Nach dem 
Spiel kam es zu einer Keilerei, wobei der Schütze des einzigen 
Tores verprügelt wurde. 7 5 
Sileſia Paruſchowitz — 20 Nybnit 3:2 (1:2). 
In der zweiten Halbzeit drangen die Zuſchauer auf den Platz, 
es entſtand ein großer Beiſel, bei welchem 4 Spieler des K. S. 
20 Rybnik große Prügel abbekommen hatten. So ein Vorfall 
auf einem oberſchleſiſchen Fußballplatz, bei welchem die Polizei 
einſchreiten muß, war nach nicht dageweſen. Natürlich mußte der J 
Schiedsrichter dieſes Spiel abbrechen. ; j 
Wawel Wirek — Stadion Königshütte 2:0 (1:0) 
Sparta Piekar — Laller Bismarckhütte 2:2 (2:0) 
Eracovia Krakau — Diana Kattowitz 9:0 (5:0) 
Iskra Warſchau — Warſzawianka 2:1 
Polonia Warſchau — Marymont Warſchu 32 
Touriſten Lodz — Kadimak Lodz 19:1 
L. T. G. S. Lodz — Orkan Lodz 7:0 
Warta Poſen — Olympia Poſen 12:2, 


‚Oerfeuerwerfer in der Taſche. Auf der Hubertushütte wird 
iſt der chriſtliche Be⸗ 


nämlich die Feuerwehr t, und da 

triebsrat dahinter und will einen Bolten ergattern. Die Ar⸗ 
beiter der Hubertushütte werden ſich dieſen . — Betriebs⸗ 
rat ſchon merken. IR 


und unſere tellung 8 
ſprache wurde die Notwendigkeit des Ausbaus der Parteibewe 


den Vor ſitz unſeren dortigen Genoſſen aufzwingen, damit un 
dente Flagge kommuniſtiſcher Krakeel betrie 


it 
jeig, 
wichen e ger 5 


Pleß und Amgebung 


Emanuelsſegen. (Verunglückt.) Zwei Suprieuie, 
gewiſſer Pajonk aus Orzeſche und einer aus Cichnie 

dabei, Baumſtämme aus dem Walde nach dem Hol platz d 
Sägewerkes Emanuelsſegen abzufahren. Beim Abladen de 
ſelben glitten beide aus, ein Baumſtamm rollte Über die Beide 
hinweg und beiden wurden die Füße gebrochen. Beide Verun⸗ 
glückte wurden in das hieſige Knappſchaftslozarett g 


fit, 


* 


Am 3. Mai 1927 befand ſich der engliſche Luxusdampfer 
Queen of Spain“ (Reederei: Shilling Line, Southampton, 
Führer: Kapitän Grolling) auf der Heimreiſe von Neuyork nach 

England, und die Paſſagiere — der Dampfer führte nur erſte 
Klaſſe — ſaßen nach beendeter Abendmahlzeit in angeregter 
Unterhaltung im Speiſeſaal beiſammen. Da trat — es war 
genau 9,20 Uhr pm. — der zweite Offizier ein und gab dem 
ihn zu ſprechen 


Kapitän unauffällig zu verſtehen, daß er 
wüünſchte. 

3 Mit einigen entſchuldigenden Worten erhob jih Kapitän 
Grolling, ſchritt auf den Offizier zu und empfing von ihm eine 
leiſe Meldung, die ihn in merkliche Verwunderung verſetzte. 

h „Was iſt das für eine Räubergeſchichte?“ fragte er un⸗ 
. gläukig. „Haben Sie das Telegramm bei ſich?“ 

5 „Nein, Sir. Aber der erſte Offiier läßt Sie bitten, auf 
die Brücke zu kommen. Er hat die Herren des Kommandos 
* laſſen für den Fall, daß Sie Befehle zu geben 

en.“ ? 

Der Kapitän jah einen Augenblick vor jih nieder. „Gut“, 
ſagte er dann. „Kommen Sie. Die Sache werden wir ſchnell 
; erledigt haben.“ 
8 Sie verließen den Speiſeſaal und begaben ſich ſchnellen 
Schrittes auf die Brücke, wo Mr. Brooks, der erſte Offizier, 
ihnen mit einem zuſammengefalteten Depeſchenformular entge⸗ 
gentrat. 

„Was iſt los, Brooks?“ fragte Kapitän Grolling. „Der 
Teufel ſoll mich holen, wenn ich aus Ihrer Meldung klug ge⸗ 
worden bin!“ g n 
i „Dann kann er mich gleich mitnehmen, Kapitän, ich ver⸗ 
ſtehe ebenſowenig davon“, erwiderte Brooks ärgerlich. „Leſen 
Sei.ie den Wiſch ſelbſt. Ich will meinen Hut aufeſſen, wenn das 
nicht eine ganz niederträchtige Geſchichte iſt!“ { 
Kapitän Grolling empfing das Telegramm, entfaltete es und 
Der Inhalt war folgender: 

„Agentur Neuyork kabelt: Von unbekannter Seite Mit⸗ 
teilung erhalten, daß an Bord „Queen of Spain“ Höllen⸗ 
maſchine verborgen. Schiff ſoll heute nacht 11 Uhr geſprengt 
werden. Nachricht nicht zu kontrollieren. Ergreift Vorſichts⸗ 
maßregeln nach eigenem Ermeſſen. N 
Er Shilling Line Direktion.“ 
Kapitän Grolling las dieſen Funkſpruch zweimal. Der erſte 
Offizier trat ungeduldig von einem Fuß auf den andern und 
wartete. f 


las. 


Endlich ſah Kapitän Grolling auf. „Was halten Sie davon, 
Brooks?“ 
* „Der Funkſpruch iſt echt, daran iſt nicht zu zweifeln. Wir 
werden Maßregeln ergreifen müſſen, die —“ 
N „Das iſt ſelbſtverſtändlich“, unterbrach ihn der Kapitän. 


„Aber was ſoll das Ganze bedeuten? Höllenmaſchine? Quatſch! 
Weerr hat ein Intereſſe daran, die „Queen“ in die Luft zu jagen? 
Wir haben weder prominente Paſſagiere noch übermäßig hoch 
verſicherte Fracht an Bord. Eine Myſtifikation?“ 

Vielleicht — vielleicht auch nicht“, entgegnete der Erſte. 
Ddie Frage iſt auf jeden Fall die: Wie beugen wir jeder 
Möglichkeit vor? Es ſtehen immerhin Menſchenleben auf dem 
Spiele — achthundert. Sir! Vor allem muß eine Panik ver⸗ 
hütet werden!“ ee a A 
Darf ich mir eine Bemerkung erlauben, Kapitän?“ miſchte 
der Oberingenieur ſich ein. „Wir haben nur noch eine kleine 
Eine Durchſuchung des 


„Wir ſetzen Rettungs⸗ 
manöver an und bitten die Paſſagiere, daran teilzunehmen! Das 
it bei der ruhigen See ganz ungefährlich. Fliegt das Schiff 
wirklich in die Luft, dann haben wir wenigſtens unſere Pflicht 
etan. Geſchieht nichts —, nun, jo war es eben wirklich, nur 
in Manöver und die Paſſagiere haben eine nette kleine Ab⸗ 
wechſlung gehabt — mit Muſik in den Booten und * 
Lampions und ein bißchen Herumrudern im Mondſchein!“ 
Vortrefflich!“ rief Kapitän Grolling, ihm die Hand ſchüt⸗ 
telnd. „Das iſt in der Tat die einzige Möglichkeit, die wir 
haben.“ Er reckte ſich auf und ſah ſich im Kreiſe um „Alſo, 
meine Herren: Ich befehle für 10,30 Uhr allgemeine Rettungs⸗ 
manöver. Die geſamte Beſatzung des Schiffes einſchließlich der 
Paſſagiere beteiligt ſich daran. Kein Menſch bleibt ar Bord! 
Die Funker ſenden inzwiſchen nach allen Richtungen Notrufe. 
Ich ſelbſt werde die Paſſagiere für die Sache gewinnen. Um 
10,40 Uhr ſtoßen wir ab. An ihre Plätze, meine Herren!“ 
... And wie angeordnet beſtieg um 10,30 Uhr die ganze 
lachende und ſchwatzende Geſellſchaft die Boote, die bereits aus⸗ 
geſchwenkt waren. Und zehn Minuten ſpäter lag die ſtolze 
„Queen of Spain“ einſam und verlaſſen auf dem ruhigen Waſſer, 
während die Boote mit ihren Hunderten ahnungsloſen Menſchen 
ſich in ſicherer Entfernung auf den Wellen ſchaukelten. 
Das ganze glich mehr einer fröhlichen Waſſerpolonaiſe als 
einem ernſthaften Manöver. In einem der Boote hatte die 
Kapelle Platz genommen und blies und paukte mit lobens⸗ 
wertem Eifer. Bunte Lampions waren aufgeſteckt und riefen 
funkelnde Farbenſpiele auf den Wellen hervor. Es war eine 
wunderſchöne Nacht. 
Niemand hatte, wie geſagt, eine Ahnung, was die nächſten 
Augenblicke — „vielleicht, vielleicht auch nicht“ — bringen konn⸗ 
ten. Die einzigen, die es wußten und mit klopfendem Herzen die 
Minuten zählten, waren die Offiziere. Aber auch ſie zeigten eine 
ſorgloſe Miene. 8 
Nur in dem kleinen Kapitänsgig, in dem Grolling und 
Brooks ſaßen, war es anders. Hier wußte jeder Beſcheid, um 
was es ſich handelte. Der Kapitän wandte keinen Blick von 
einem Schiff ab, das vielleicht bald in einer Flammenſäule auf 
den Meeresgrund ſinken würde. Brooks beobachtete mit bewe⸗ 
gungsloſem Geſicht den Minutenzeiger ſeiner Uhr, der unauf⸗ 
haltſam vorrückte und den verhängnisvollen Augenblick immer 
äher brachte. 
; „10,55 Uhr“, ſagte er zu dem Kapitän. „Es iſt eine gerade: 
zu niederträchtige Situation, in die wir da hineingeraten ſind. 
Was fangen wir an, wenn wirklich die Kataſtrophe eintritt und 
in den Booten die Panik ausbricht?“ 
Ddas iſt Sache der Bootsführer“, erwiderte rolling. „Wer 
ſich unvernünftig benimmt und das Boot in Gefahr bringt, wird 
unſchädlich gemacht.“ 
110,56 Uhr“, ſagte Brooks. „Ein Glück, daß wir eine ſo 
uhige Nacht haben. Bei bewegter See hätten wir die Paſſagiere 
nie in die Boote bekommen. Ich habe einmal einen Fall er⸗ 
lebt, bei dem —“ 
Erzählen Sie mir das, wenn wir wieder an Bord ſind 
knurrte Grolling. „Mir ſteht jetzt nicht der Sinn nach Ihren 
Geſchichten.“ ö 


Die Nacht d 


Von Wilhelm Heydrich. 


Neuer Rieſen-Silo in Düſſeldorf 
Im Düſſeldorfer Hafen wurde ein Sils für 100 000 Doppelzentner 
Getreide errichtet. Er ruht auf 500 Eiſenbeton⸗Pfahlroſten und 
iſt 40 Meter hoch und 40 Meter lang. 


\ 

„10,57 Uhr“, ſtellte Brooks feſt, ohne ſich gekränkt zu fühlen. 
In den Booten hatte das Geſchwätz und Gelächter der Paſſagiere 
aufgehört. Die Muſik ſpielte eine ſtimmungsvolle Serenade, 
und alles gab ſich dem Zauber der Mondnacht hin. 

„Na“, meinte Grolling gefaßt. „Wenn das Schlimmſte ein⸗ 
tritt, ſo haben wir wenigſtens unſere Schuldigkeit getan, Brooks 
Es iſt doch niemand an Bord zurückgeblieben?“ 

„10,58 Uhr“, meinte Brooks. „Niemand, Kapitän. — Jetzt 
muß es gleich geſchehen, wenn überhaupt etwas geſchieht.“ 

„10,59 Uhr. 

„Jetzt“, murmelte der Kapitän heiſer und ſtarrte nach dem 
Schiff hinüber das wie ein ſchwarzes, blindes Ungeheuer auf den 
Waſſern lag. „11 Uhr — 11 Uhr — Gott ſei der armen „Queen“ 
gnädig. Sie war ein braves, ein feines Schiff —, das beſte, 
das ich je geführt habe.“ 

„11 Uhr — 11 Uhr“, echote Brooks tonlos. 
wir ihr Grabgebet ſprechen.“ 

Sie warteten. Brooks zitterte eine Träne an den Wim⸗ 
pern ... Aber nichts geſchah — nichts — nichts — nichts — — 


„Nun wollen 


Der Mond hing wie eine blankpolierte Silberſcheibe am 
dunklen Himmel. Und rings um ihn flimmerten die Sterne. 


er „Queen of Spain“ 


Die Muſik hatte aus irgendeinem Grunde aufgehört zu 
ſpielen. Man hörte nur das leiſe Schlagen der Wellen an den 
Bootswänden. Zauberhaft lag das Meer in ſeiner unendlichen, 
geheimnisvollen Ruhe. 

Da klappte Brooks den Deckel 
11 Uhr 15 Minuten!“ ſagte er laut, ohne ſich 
ren. „Es war alles Schwindel, Kapitän!“ 

„Es war alles Schwindel“, wiederholte Kapitän Grolling 
mit einem tiefen Seufzer. „Was nun, Brooks?“ 

„Wir können noch nicht wagen, an Bord zurückzukehren. An 
Ihrer Stelle würde ich noch ein paar Ruderexerzitien ausführen 
laſſen, um die Leute zu beſchäftigen. Wenn in der nächſten 
halben Stunde alles weiter jo ruhig bleibt, dann iſt wohl nichts 
mehr zu befürchten.“ 

„Gut, gut“, erwiderte der Kapitän, der „Queen“ zärtlich wie 
einer wiedergewonnenen Geliebten zulächelnd. „Fahren wir 
noch ein bißchen Korſo, ehe wir zu Bette gehen.“ 

Brooks Signalpfeife gellte. Lichtſignale gingen von Boot zu 
Bott. Die Muſik ſetzte mit einem flotten Marſch ein, und die 
Paſſagiere wurden wieder lebendig. Und dann zog die Boots⸗ 
flottille mit vergnügten Menſchen und funkelnden Buntlichtern 
noch einmal im weiten Bogen um das Schiff. Um 12 Uhr war 
alles wieder an Bord und bedankte ſich bei dem Kapitän für 
das Extravergnügen, das er ſo hübſch arrangiert hatte. 

Grolling aber brach, als er mit ſeinen Offizieren allein war, 
in ein ungeheures Fluchen aus, wobei ihn Brooks weitgehend 
unterſtützte. „Welches Lumpengeſindel mag ſich dieſen faulen 
Witz mit uns geleiſtet haben?! Und zu welchem Zweck, in drei 
Teufels Namen? Laſſen Sie ſofort nach Southampton funken, 
Brooks, daß alles Schwindel war, und daß die „Queen“ morgen 
Nachmittag pünktlich am Pier feſtmachen wird!“ 

. .. . Als die „Queen“ am andern Tag im Heimathafen eins 
lief, erſchienen wie gewöhnlich zuerſt die Zollbeamten an Bord, 
um ihre Reviſion vorzunehmen. Bei der Durchſicht des Gepäcks 
aber kam es zu einer unvermuteten Kataſtrophe. 
daß eine Anzahl der hervorragendſten Paſſagiere allerlei wert⸗ 
volle Dinge vermißten, die ſie geſtern noch beſeſſen hatten. Es 
fehlten größere Geldbeträge, koſtbare Schmuckſachen und anderes. 
Die Diebſtähle waren mit einer ſolchen Sorgfalt und Vorſicht 
ausgeführt, daß man ſie noch gar nicht bemerkt hatte. 

Natürlich wurden ſofort eingehende Verhöre vorgenommen. 
Die geſamte Beſatzung mußte antreten. And da ſtellte es ſich 
heraus, daß drei erſt in Neuyork angeheuerte Stewards fehlten. 
Umfragen ergaben, daß die Kerle auch geſtern abend nicht in den 
Booten geweſen waren. Daß ſie wahrſcheinlich alſo den Plün⸗ 
derungszug in der Zeit ausgeführt hatten, als die „Queen of 
Spain“ verlaſſen gelegen hatte und man angſtvoll auf das 
Platzen der Höllenmaſchine gewartet hatte. 

Nun, die Höllenmaſchine war jedenfalls geplatzt. Und was 
lag näher als die Schlußfolgerung, daß ein Komplice der Diebe 
die Neuyorker Agentur alarmiert hatte, um auf dieſe Weiſe eine 
günſtige Gelegenheit für den Diebſtahl zu ſchaffen. Alles in 
allem wurde der Verluſt auf etwa eine Million berechnet. 

Der Kriminaldienſt zweier Kontinente arbeitete monatelang, 
die Urheber des Verbrechens zu ermitteln, aber erwiſcht hat man 
das raffinierte Konſortium niemals. Die Menſchheit kann ſo 
ſchlau werden wie ſie will, es wird immer Spitzbuben geben, die 
noch ſchlauer ſind und ſie übers Ohr hauen! ER 


feiner Uhr energiſch zu. 
weiter zu genie⸗ 


Die Goldgräber⸗Republik 


Im nördlichen Teil des chineſiſchen Reichs, dort, wo der 
Bogen des Amurſtroms die Grenze zwiſchen der Mandſchurei 
und Sibirien bildet, liegt ein Land, das bis heute großenteils 
noch kaum erforſcht und mit Ausnahme der Randgebiete faſt 
ganz unbeſiedelt iſt. Vor einiger Zeit haben dieſe Gegenden 
die Aufmerkſamkeit auf ſich gelenkt, als in ihnen ruſſiſche Gold⸗ 
ſucher, die von den benachbarten Goldgebieten Sibiriens dort⸗ 
hin kamen, reiche Lagerſtätten von Gold vorfanden. Eine ruſſi⸗ 
ſche Geſellſchaft eröffnete an einem kleinen, nur wenige Kilo⸗ 
meter langen Bach eine Goldwäſcherei und erzielte, obwohl ſie 


ohne alle neuzeitlichen techniſchen Hilfsmittel arbeitete, in kür⸗ 


zeſter Zeit eine erſtaunliche Ausbeute. Auf die Kunde von 
dieſem Goldreichtum fanden ſich dort zahlreiche Abenteurer ein, 
die ſich ſchnell Schätze zu erwerben gedachten. In den Wirren 
der Nachkriegszeit, als in Oſtſibirien Revolution und Gegen⸗ 
revolution ſich bekämpften, gründeten dieſe verwegenen Ge⸗ 
ſellen, unter ihnen viele deſertierte Soldaten, Verbannte und 
Waldläufer, hier auf chineſiſchem Boden eine eigene Goldgräber⸗ 
republik und erklärten ſie für unabhängig. Alle Eindringlinge 
wieſen ſie mit Waffengewalt zurück, und nur unter ſchweren 
Kämpfen gelang es ſchließlich den chineſiſchen Truppen, dieſe 
Abenteurer zu beſiegen. In der Folgezeit wurde dann die wei⸗ 
tere Einwanderung von Goldgräbern durch die chineſiſchen Be⸗ 
hörden verboten. 


Gegerwärtig liegen die meiſten Goldwäſchereien ſtill, da 
die chineſiſche Regierung eine Ausbeutung großen Stils ver⸗ 
hindert, ſolange das Land nicht beſſer erſchloſſen und die Un⸗ 
ſicherheit beſeitigt iſt. Insbeſondere werden an Ausländer 
keine Konzeſſionen mehr erteilt, höckſtens unter vorherrſchen⸗ 
der chineſiſcher Beteiligung. Nur drei größere Goldwäſchoreien, 
die allerdings einige tauſend Arbeiter beſchäftigen, ſollen gegen⸗ 
wärtig in der Nordmanſchurei im Betrieb ſein, wenn man die 
kleineren Betriebe nicht rechnet. Dafür durchſtreifen viele ver⸗ 
einzelt wandernde Goldſucher die einſamen Täler des Chingam. 
Ihre ganze Ausrüſtung beſteht gewöhnlich nur in einer Hacke 
und einem aus Birkenrinde gefertigten Waſchbecken, in dem das 
Gold aus dem Flußkies mit der Hand ausgewaſchen wird. Es 
iſt der jämmerlichſte, entbehrungsreichſte und gefährlichſte Be⸗ 
ruf, den man ſich denken kann, denn in der unwirtlichen Wild⸗ 
nis müſſen dieſe Leute oft hungern und in den kalten Nächten 
frieren; viele fallen auch wilden Tieren zum Opfer, dern die 
dortigen Wälder beherbergen Bären, Wölfe, und im Oſten auch 
Tiger. Hat ſolch ein. armer Teufel mühſam eine Taſche voll 
Goldnuggets geſammelt, wird ſie ihm, ſobald er wieder in be⸗ 
wohnte Gegenden kommt, oft gar noch von Räubergeſindel ab⸗ 
genommen. 


TTT cccPPP—PPPP—PPPPPGPPPPPPP————P—P———P—P——— VSTRASTLELTEAARBe FEN TEE 


A Die „Davoſer Winterfahrt“ 
iſt ein karnepaliſtiſcher Umzug, der alljährlich der Winterſaiſon in Davos einen ſeſtlichen Abſchluß gibt. Im diesjährigen Feſtzuge 
fand ein Wetterhäuschen — das Symbol für die Frage, die Gäſte und Wirte eines Kurortes am meiſten intereſſiert — den 
größten Beifall. 


Es fand ſich, 


Das Antlitz einer frommen Stadt 


Eine Welt für ſich — Diskrete Kellner und dicke Vorhänge 


Nächtliches Bukareſt bedeutet einen Begriff, der ſo bunt⸗ und zur letzten Weinperle auskoſtet, auch wenn ſie nur Limonade 
ſchillernd iſt, wie das Gefieder eines Kolibris, ſo dehnbar wie ein [oder gar ein Zäpfchen Bier wäre. Denn die Flügelſchläge des 
Cummiband und ſo undurchſichtig wie der Magen eines Pleitegeiers. die Schatten der Gerichtsvollzieher und die Leere 
. 1 e 855 ex a» me eee wirken, ſich deutlich fühlbar 

Sitz eines | Mekropoliten, über der Bukareſter Nacht aus; . 

eines Oberrabbiners und eines Nuntius“ mit großem Einfluß und i illi r, Tanzdi 1 
beträchtlichem Bankguthaben zur Propagierung eines beſſeren N „ e 
„ e e e r Und wenn die rumänische Metropole ſich auch niemals über 
den unter grellſtrahlenden Bogenlampen gibt, zum Faden der allzu gute Darbietungen beſchweren konnte. io jind doch die Alka⸗ 
Seele und zum Erkaufen der ewigen Seligkeit. Eine große Stadt | MS und die Lou⸗Lous und Frou⸗Frous, die Schwarzen und die 
nt; breiten Straßen und ſchönen Schauſenſtern, die in ihren Aus [oten Kater mit Franzoſan auf der Karte ruſſiſchen Fürſten und 
lagen ſo eiſern⸗nüchtern ſind . Grafen im Fracke der Kellner, N e im enz Wiener 

1 ! 3 Mäuj liner Haſen und dem „internationalen Bro: 
daß man ſie oft mit unbefleckten Jungfrauen vergleichen könnte, e e ee 1 m 


. j N 5 es gremm“ bei Dollarpreiſen und Pfundprozenten ſchon längs 
die Bluſe bis zum oberſten Wirbel verſchloſſen, und die Röcke gewirtſchaftet, da Bukareſt weder Fremdenſtadt iſt, die Gold zur 
bis zur Sohle, um nur gar fein jeden Anſtoß zu vermeiden. Die 


E N Ader läßt, noch Eingeborene präſentiert, die die guten heimiſchen 
Häuſer ſtreng in der Architektur ohne Kubismus und Expreſſio- Sekte und den Kaviar von der unteren Donau mit franzöſiſchem 
nismus, die Plätze fein rund und nicht eckig, die Kutſcher mit Champagner und Aſtrachan einzutauſchen gewillt wären. 
ſtiengen Geſichtern, die Hunde an der Leine und die Schutzleute Die Pleite gebärt Spießer, und wer mit leeren Taſchen nicht 
mit blütenreinen Wollhandſchuhen und knuſprig⸗braunen Schoka⸗ ſpießern gehen will, dem öffnen ſich mit Quieken und einem napo⸗. 
ladenuniformen: eine Symphonie einer anſtändigen Stadt, ein leoniſchen Portier die zahlloſen Pforten, die nach den Stätten 
Chor Madonnen und eine Männergilde Blaukreuzler. 


der Freude führen. Muſik ift im Lande zuhauſe, iſt billig und 
Und wenn dieſe Wandler auf den Hauptadern der Metropole | arbeiter mit Aufopferung. Zigeuner und verkrachte Bankjüng- 
auch ein ſtrenges, direkt ſorgenverzerrtes Geſicht zeigen, mit ſtei⸗ 


linge, ehemalige Stabstrompeter und Maurergeſellen schließen 
ſem Kragen darunter, wattierte Schultern und ein bißchen Pariſer | jid zu Banden zuſammen, erſtehen ſich beim Vater Ibrahim einen 
Maderomantit aus engliſchen Tuchen, wenn die Frauen mit ihren alten Baß, zwei Fiedeln und ein Zymbal, machen Generalprobe 
ruſſiſchen Pferdeknechtsmänteln, den hohen Schulterpelzen und | und bieten ſich einem der zahlloſen Agenten an, die für billige 
den Laditiefeletten Kutſchern ähneln, denen der Wagen geklaut [Kunſt und ein muſikaliſches Gehör größtes Intereſſe haben und 
ober das Geſpann davongeſauſt iſt, jo erregen dieſe Geſtalten eher | fit auf den Buckeln der Muſikanten ein Palais errichten. Da 
Mitleid als Spott. f wird gekratzt und gejauchzt, getrauert und gefiedelt, in Moll und 


5 Dur. in Weise M. 9 in Li f . 
Wenn fie dann vor den Kirchen ihre Kreuze ſchlagen, jo glaubt Dur, in Weiſen vom Dnjeſtrſtrand und in Liedern aus den Kar 


5 then. 
man ihnen trotz roten Schnuten und braunem Teint pa 2 > E 
a D e ſchalmeien, da blöken Schaſe, da läuten Kuhglocken 
troß fortraſterter Augenbrauen und dicken, blauen Balken auf e 10 Ale 50 


den Lidern, tratz dem Monokel und den mit Spucke auf die Stirn an u ae wiER, ee NEN eee. 

1. Sibern, tratz dem Monokel ! Spucke auf die Stir Der Ra er ſchlechten rumänt Regie⸗Zigaretten wird 
gelelmten Haarzacken, daß ihr Erdenweg feine Aſphaltſtraße it, immer Fe ei Wein bringt in e 10 leuchtende 
ordern ein Scherbenweg, der gen Golgatha führt. Die Frauen und mit Oelfarben verpinſelte Kohlenfadenbirnen wirken auf das 
eriheinen als biedere Mütter der Nation, die Männer als lapfere Herz, und Pulſe hämmern mit den ſagenden Weiſen der Zigeu⸗ 
Soldaten, Diplomaten, Advokaten, Schlächtermeiſter und Grund⸗ ner en ſchlingen ſich um Rüden und Schultern, Hände tuſcheln 
ſtöcksmakler. „Do ſcheint es am Morgen, am Mittag und am an verbotenen ſeidenen Geſpinſten, man proſtet, lacht und ſingt 
Nachmittag, jo ſcheint es bei Tageslicht und mit dem Blicke des vom Jiggolo und von der kleinen Konditorei und von Noſen und 
ed 8 8 2 Frauen, die auch in Rumänien die gleichen wie in Deutſchland 

Bukareſt iſt eine Welt für ſich, und erſt das Dunkel der Nacht | und Rußland find, 
fann aus einem Tugendmaps eine Sirene formen. Die Schlote, Alle Lotale dieſes Bufarefter. nächtlichen Treibens ſind ſich 
an denen dieſe Sirenen heulen, ſind freilich ſo zahlreich, ſo man⸗ gleich, zwar nuanciert und in verſchiedenen Gewändern, aber doch 
nigfaltig, daß man fie über jedem Zigarettenſtand errichten] dem Siedepunkte zuſtrebend, den der Wein, das Zymbal und die 
könnte, und jelbjt damit, obgleich fie Bukareſts zahlreichſte Läden Ltebe mit ſich bringen. Kein Platz für Tugendmöpſe und für 
find, noch nicht auskäme. Ueber den Bäckereien und Metzgereien, N 


Bücherläden und Kaufhäuſern, Brillengeſchäften und Grünzeug⸗ 

händlern ſteht mengenmäßig die Zahl der Reſtaurants und 

Kaffeehäuſer, der Muſikhallen und Varietees, der Tingel⸗Tangel 

und Bars, Kutſcherkneipen und Dirnenlokale, meiſt Tag und 

Nacht geöffnet. 

Doch hier beginnt der Tag erſt um acht Uhr, neun Uhr abends, 
während die Nacht auch um ſechs Uhr ihr Ende findet. 

Ein eigener Berufszweig, eigene Menſchen mit eigener Bil⸗ 
dung und eigenen Sitten und Gebräuchen, eine eigene Hausord: 
nung, die je nach der Klaſſe des Lokals weltmänniſcher oder kom⸗ 
mißartiger den Arm der igkeit verkörpert, wobei als Voll⸗ 
zugsorgane der Wirt, die Kellner, die Spülbuben und die Schank⸗ 
mämſell fungieren, während als Verfahren Zaunlatten und Och⸗ 
ſenziemer dienen und nur im ſchlimmſten Falle eines Kapitalver⸗ 
brechens und bei Zechenſchuld über hundert Lei die nächſte Po⸗ 
lizeiwache angerufen wird. 


Meiſt warten die Stätten der Abwechſelung auf den Abend⸗ 
ſtern, das Raſſeln der Rollbalten in ehrbaren Branchen und das 
Fluten der Maſſe Menſch aus engwinkligen Büros und von den 
Fieſen unter dem Treſen. Der Ehemann findet meiſtens den 
Weg zum heimiſchen Herde und zum gedeckten Abendtiſch, Pärchen 
eſſen Bockwürſte mit Salat oder Kaiferſchmarren mit Powiede! 
in den kleinen Beiſeln, und Junggeſellen beſehen vorm Spiegel 
die Farbe ihrer Hemdhruſt und die Nuance des Kragens, die 
Stoppeln an Wange und Kinn und den fehlenden Rockknopf, um 
nach dem Grade der pam A Hintern und Ellenbogen den 
Grad des Amüſements auszubalancieren, in dem man nicht wegen 
Schäbigkeit an die Luft gelebt der gar „Herr Baron“ tituliert 
wird. Jedes Tierchen hat ſein Pläſterchen, und jede Spähin fin: 
det den Spatz! Auch in Bukareſt! 

Aus dieſer frommen, guten, großen Stadt iſt eine recht durch⸗ 
f nde geworden, die ſich 
nicht viel um den nächſten Tag oder gar um die werdende Zukunft 
ſchert, die den Abend und die Nacht bis zum lehten Sekttropfen 


g Alexander Sauerland war der ſeltſamſte Menſch in ganz 
Trautmannsdorf. Frau Gabriele Oſterzee liebte es, ſich mit 
ihm zu unterhalten. Es geſchah dies im Sommer ſogar an 
jedem Abend, geſetzt, daß die Luft warm genug war, um ſich 
am Trautmannsdorſer See zu „bewegen“. Gabriele ſagte 
niemals „ſpazierengehen“, weil ihre Freundin und Gymnaſtik⸗ 
lehrerin, Fräulein ÜUhbaum, das auch nicht ſagte. % 

Der Trautmannsdorfer See lag hinter einem Wäldchen und 
an dem Wäldchen vorbei führte eine Chauſſee. 

Gabriele ging ziemlich ſchnell die Chauſſee hinunter. Hof⸗ 
ſentlich wurde fie von Sauerland bereits erwartet. Sie hatte 
ihm Neues mitzuteilen. Ihr Mann, Sebaſtian Oſterzee, plante 
eine Reiſe nach Rußland und ſie hatte die Abſicht, ihn zu be⸗ 
gleiten. Was würde Sauerland wohl dazu ſagen? Schade, daß 
man ihn zu dieſer Reiſe nicht einladen konnte. Seine Beglei⸗ 
tung war immer angenehm. Ex hatte viel geſehen und ver: 
ſtand es, Davon zu berichten. Er war Architekt, dann For⸗ 
Ihungsreijender, hatte lange zwiſchen den Ucayali⸗Indianern 
in den Grenzgebieten zwiſchen Braſilien und Peru gelebt und 
ſammelte noch heute alle möglichen ethnographiſchen Gegenſtände. 
Gabriele hatte dieſe Dinge zwar niemals geſehen, aber Sauer⸗ 
land behauptete, ſie befänden ſich in ſeiner Wohnung. Auch 
konnte er jeden einzelnen Gegenſtand beſchreiben. Es waren 
meiſtens nicht dieſe Dinge ſelbſt, aber doch die Welt, aus der 
ſie kamen, von der ſich Gabriele gern erzählen ließ. Man 
hörte auch manchmal neue und überraſchende Worte. 


Aniverſität Gent wird flämiſch 
Die belgische Kammer hat mit erdrückender Stimmenmehrheit beſchloſſen, daß in Zukunft die Vorleſungen an der Univerfität 
ar flämischer Sprache, die auch die Verwaltungsſprache der Univerſität fein ſol 3 werden. Mit dieſem Beſchluß 
hoben die Flamen die wichtigste Forderung ihres jahrelangen zähen Kampfes für die Anerkennung ihres Voltstuns durchgesetzt. 


2 2 


Sturm und Ueberſchwemmung in Athen 

haben — namentlich in den Außenbezirken der Stadt, wo die 

griechiſchen Flüchtlinge aus Kleinaſten untergebracht find — zahl: 

reiche Häuſer zum Einſturz gebracht und ihre Bewohner unter 
den Trümmern begraben. 
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Poſtoren, für Stiftsdamen und Pfarrhausköchinnen. Ueberall die 
Freude am Heut', die Luſt zum Leben, die Sehnſucht zum Schlür⸗ 
fer der Schale des Augenblicks und die Angſt vorm werdenden 
Tage. Die Zellen und Kojen, Kabinen und Separees hinter der 
Theke oder über den Hof werden aufgeſucht, um noch abgeſchieden 
von Welt und Menſchen den Traum zu durchbeben. Blskrete 
Kellner und dicke Vorhänge, ein Schloß zum Schließen und Lichter 
zum Löſchen, der wichtigſte Beſtandteil eines jeden Bukareſter 
Nachtlokals, allabendlich ausverkauft, beſetzt, im voraus zu be⸗ 
ſtellen. Von ferne das Donnern der Büſſe, das Girren der Fie⸗ 
deln, vor ſich den Tokayer, Orangen und Mandeln. Wenn dann 
die Kellner die Zeche kaſſieren und Garderobieren das Trinkgeld 
häufeln, wenn engumſchlungene Pärchen aus dem Seitenausgang 
schlüpfen und der wartende Kutſcher die Noſſe zum Heimweg 
treibt, dann wiederholt ſich dies Schauſpiel nicht nur an der einen 
Stätte, nein, an zwei, drei, fünf, zehn im gleichen Sekundenſchlag. 


Eine groteske Geſchichte | 


Von Leo Matthias. f 
meiſten. Dieſer Sauerland ſprach nämlich allgemeinen ſehr 


wenig. Er ſprach ſogar faſt nur mit Gabriele Oſterzee; und die 


Empfindungen, aus denen ſeine Worte kamen, waren unverkenn⸗ 
bar, wie ſeine kleine fünfzigjührige Geſtalt. Aber, und dies war 
nun das Eigentliche: dieſe Empfindungen äußerten ſich wie alles, 


was Alexander Sauerland tat, uur in Worten. Allerdings hin 
und wieder auch in Blicken. Aber das war das Aeußerſte. Es 
war niemals vorgekommen, daß Alexander Sauerland, wenn 
man nebeneinander ſaß, etwa auf eine zufällige Berührung ge⸗ 
wartet hätte. Er war in dieſer Hinſicht ſo wunſchlos, als ob 
ihn die Nähe keines Weſens gleichgültiger ließe als die Ga⸗ 
brielens. N 

„Sie wollen alſo nach Rußland fahren?“ ſagte Sauerland 


Man hatte ſich am Ufer des Sees begrüßt und Gabriele hatte 


ihm ihre Neuigkeit gleich mitgeteilt. 
„Ich denke, Sie werden nicht reiſen“, meinte Sauerland. 
Gabriele war über dieſen geſpreizten Ton 
wußte nichts zu erwidern. 


„Ich werde Ihnen non den Acayalis erzählen,“ begann 
Sauerland von neuem. „Sie werden ſehen, daß dieſe ſogenann⸗ 
ten primitiven Völker viel intereſſanter ſind als die Ruſſen. 
Uebrigens ſind ſie auch moderner.“ 4 


And Sauerland erzählte von den Ucayalis. Sie jeien das 
einzige Volk der Welt, das wirklich keine Göttervorſtellung be⸗ 
ſitze und auch keinen Heroenkult treibe. Sie ſeien in jeder 
Hinſicht frei von Vorurteilen. 

Der fünfzigjährige Mund plapperte ununterbrochen. Ueber 
ben ſchmalen Lippen ſtand, etwas ruhiger, die große, gebogene 
Naſe. 

„Nohrblütenſchaft“, hatte Sauerland eben gejagt. 

„Ja. Sie benutzen ein Meſſer aus Rohrblütenſchaft.“ 

Es gab keine Heimlichkeit der Ucayali⸗Indianer, die Sauer⸗ 
land nicht kannte. 

Als Sauerland von den Ucayalis erzählte, fragte ihn Gar 
briele, ob er auch die Sprache dieſer Indianer beherrſche? 

Sauerland bejahte. 

Darauf bat ihn Gabriele, doch irgend etwas In dieſer Sprache 
zu ſagen. f 

Sauerland überlegte einen Augenblick. Dann begann er. 

Wie ein Tier, das im Lauf plötzlich Klänge hört und ſtill⸗ 
ſteht, den Kopf zum Schall, ſo lauſchte Gabriele. 

Sie war auf Seltſames vorbereitet. Aber fie wurde doch 
überraſcht. Die Worte waren tief, abgeriſſen, voll. Trotzdem 
hatte das Ganze eine gewiſſe Melodie. Es Hang wie ein 
Abzählreim von Kindern. Es war ſehr feltiam. ; 

Sauerland war über die Wirkung feiner Worte jehr erfreut. 

Gabriele wollte nun wiſſen, was er in der Sprache dieſer 
Leute geſagt habe. „Es war nur ein Scherz. — Ich habe nur 

ch — meiner — mir — mich“ dekliniert.“ 

Gabriele blieb, den Rüden zum Waſſer, ſtehen. Sie wollte 
es nicht glauben. 

Aber Sauerland erklärte ſich bereit, das, was ſo ähnlich 
wie ein n geklungen habe, zu wiederholen. 

Und mit e 
holte er ſkandierend: 

E noko noko⸗na ea 
Mi mi mi⸗na mia 
Ha havan Hanni ha 
no no no⸗na noa 
Mato mato mato⸗na 
Hato hato habu⸗na. 


Es mac e auf Gabriele nicht mehr ganz den gleichen Ein⸗ 


druck wie beim erſten Mal. 
Als man weiterging, blieb Sauerland bei dem gegebenen 


Thema, kam aber dann von der Deklination der Ucayalis auf 


erſtaunt und 


ner Stimme. die alle Worte beſchwerte, wieder⸗ 


izze Tänze und von den Tänzen der Ucayalis auf die moderne 
Gymnaſtik. Von dort kehrte das Geſpräch wieder zu den Tän⸗ 
zen der Ucayalis zurück. 

„Alſo die Ucayalis tanzen jo“, ſagte er. 
jemand, der an dieſe Fußhaltung gewöhnt iſt, immer 
würde. Aber der Schritt war etwas betont. 
der zwiſchen dem eines natürlichen und dem eines künſtlichen 
Menſchen lag. a 

Nach einigen Sekunden kehrte Sauerland wieder zu der 
Bank zurück. 

Sie bat, ihr doch mehr zu zeigen. 

Sauerland hatte Bedenken. 

Aber Gabriele bat noch einmal. 
ſchlecht ausgeſehen. 

Sauerlands Geſicht erſchrak. Noch niemals war es vorge⸗ 
kommen, daß Gabriele ſich über einen Eindruck geäußert hatte. 
der ſich nicht nur auf Unkörperliches und doch auf Alexander 
Sauerland bezog. 

„Ich ſoll alſo tanzen?“ a 

Gabriele nickte. N 

Sauerland trat einige Schritte zurück Dann begann er. 

Er hob das linke Bein. Er hob das rechte Bein. Er 
ſchob den Leib vor. 

Mit dem mageren Körper begann er zu ſchaukeln. 

Der Kopf lag auf der rechten Seite. 

Alle Schatten hatten ſich längſt um den See verjammelt, 
Der Abend hatte ſich ganz gefüllt. 
Sauerland tanzte. Vor der 


Es habe eben gar nicht 


Bank tanzte er auf und ab. 
Hob das linke Bein. Das rechte. Schob den Leib vor. Schau⸗ 
kelte mit dem mageren Körper. Unermüdlich. Lautlos. 
Die Füße ſchleiften das Gras. 
Gabriele verfolgte das alles etwas ängſtlich. 
Sauerland tanzte. 
Die Augen waren geſchloſſen. Der Kopf lag immer noch 
auf der rechten Seite. Der Atem kam aus großer Tieſe. 
Manchmal kam mit dem Atem ein Ton. 
Sauerland ſetzte die Füße feſter auf. Sie ſchlugen gedämpft 
auf den Boden. : 
Wieder kam mit dem Atem ein Ton. 
Sauerland ſang. 
Eein Vogel des Wahnſinns, ſang und ſprang er durch die 
dunkle Leere. i 
Sauerland ſang: Er 
E noko noko⸗na ea 
E noko noko⸗na ea 
E noko noko⸗na ea 


ö Die Nacht war ein Megaphon. Am Himmel hatte ſich der 
erſte Stern der Dunkelheit überlaſſen. Man mußte den Schall 
zwei Kilometer weit hören können. 

Die Hände rückwärts auf die Lehne geſtützt, den Blick auf 
die geſchloſſenen Augen Sauerlands, richtete ſich Gabriele auf 
5 und ging mit dem Verſuch, nicht zu gehen, leiſe an ihm vorbei, 
bis zum Ufer. 

Y Als fie im Schutz des Waſſers war, etwa dreißig Schritt 
von Sauerland entfernt, fing ſie an, in der Dunkelheit zu 
llaufen, immer nur mit dem einen Gedanken, noch ſchneller zu 
laufen und auf keinen Fall, auf keinen Fall zu ſchreien. 

15 Einige Tage ſpäter reiſte Gabriele ab. Sie fuhr mit ihrem 
Mann nach Moskau. a ; 

Als jie wieder zurückkam, vermied ſie es, Alexander Sauer» 
land zu begegnen. Auch hatte ſie nicht den Mut, ſich am Traut⸗ 
mannsdorfer See zu bewegen. Erſt nach Jahren, als Sauerland 
die Stadt verließ, wagte ſie es zum erſten Male. 


wu 


Ein zweiter. 


Vor dem Beginn 
des indiſchen Freiheitskampfes 
London. 
dort Vater und Sohn Nehru zu einer Beſprechung mit 
| Ghandi eingetroffen. Ghandis Hauptſtütze in jeinem Kampf 
4 
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für die Freiheit Indiens, Patel, erklärte, daß ein bisher in 
der Weltgeſchichte noch nicht dageweſener Kampf in den näch⸗ 
ſten Tagen einſetzen werde. Diejenigen, die den Tod fürchteten 
und die Reichen, die um ihr Vermögen beſorgt ſeien, ſollten aus⸗ 
wandern. Wie verlautet, wird das letzte Ultimatum Ghandis 

n den Vizekönig Lord Irvin nur mit deſſen Genehmigung ver⸗ 
5 Eentlicht, werden. Im übrigen rechnet man engliſcherſeits 
mit dem Beginn des „Ungehorſamkeitsfeldzuges“ innerhalb der 
nächſten vierzehn Tage. 3 . 


Immer wieder Dr. Schacht 

Ein angeblicher Schritt de Margertes bei Dr. Curtius. 
Paris. Wie franzöſiſche Blätter melden, iſt der franzöſiſche 
Botſchafter in Berlin, de Margerie, wegen der Haltung Dr. 
Schachts in Rom beim deutſchen Außenminiſter vorſtellig gewor⸗ 
den. Hierzu ſchreibt der „Exzelſior“, Dr. Curtius habe auf die 
Unabhängigleit des Reichsbankpräſidenten hingewieſen, der fran⸗ 
zöſiſche Botſchafter habe jedoch den deutſchen Außenminiſter 
daran erinnert, daß das Reich freiwillig die Verpflichtung über⸗ 
nommen habe, den Youngplan zu erfüllen und daß die Rheinland⸗ 
räumung nach wie vor der Inkraftſetzung des Poungplanes unter: 
geordnet ſei. Es handelt ſich wahrſcheinlich um die Erklärung Dr. 
Schachts in Rom, die deutſchen Verwaltungsratsmitglieder zur 
533. könnten erſt ernannt werden, wenn der Voungplan vom 
8 Reichstag genehmigt worden ſei. Im übrigen iſt an Berliner 
zzuſtändiger Stelle von einem Schritt des franzöſiſchen Bot⸗ 
ſchafters bei Dr. Curtius in dieſer Angelegenheit nichts bekannt. 
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Und Sauerland ſetzte die Füße parallel und ging dann 5 | 
gehen 
Es war ein Gang, 


Einer Meldung aus Ahmedahad zufolge find 
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Neue billige Ausgaben 


Die Frau, nach der man sich sehnt 


Kattowitzer Buchdruckerei- und 
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Der Untergang der „Monte Cervantes“ 

Unſere Bilder zeigen den Abſchluß der Tragödie des deutſchen Motorſchifſes „Monte Cervantes“, 

Durchfahrt durch den Beagle⸗Kanal am Feuerland auf ein Riff aufgelaufen war. Sämtliche Paſſagiere konnten rechtzeitig gerettet 

werden. Das Schiff ſelbſt ging mit ſeinem Kapitän unter. Links: Die letzte Ehrung für Kapitän Dreyer. Vom Dampfer „Monte 

Sarmiento aus, der die Schiffbrüchigen übernahm, wird an der Unglücksſtelle ein Kranz verſenkt. Rechts: Piraten durchſuchen das 

gekenterte Schiff nach Wertgegenſtänden. Selbſt die Gefahr, von dem Schiffsrumpf mit in die Tiefe geriſſen zu werden, ſchreckt 
ſie nicht zurück. 


* 
das, wie erinnerlich, bei der 


Kattowitz — Welle 408,7 
Dienstag. 12,05: Uebertragung aus Wilna. 


16,20: Schall⸗ 
19,05: Vorträge. 


plattenkonzert. 17,45: Unterhaltungskonzert. 
Anſchließend die 


19,50: Uebertragung der Oper aus Poſen. 


Abendberichte. 
Warſchau — Welle 1411,8 
Dienstag. 12,05: Vortrag. 13,10: Wetterbericht. 15: Han⸗ 
delsbericht. 15,45: Vorträge. 16,15: Schallplattenkonzert. 17,45: 
Unterhaltungskonzert. 19,50: Uebertragung der Oper aus Poſen. 


Gleiwitz Welle 253. Breslau Welle 325. 

Dienstag, 4. März: 16: Stunde der Schleſiſchen Monats⸗ 
hefte. 16,30: Aus dem Kaffee „Goldene Krone“, Breslau: Auf⸗ 
takt zum Faſching. 17,30: Kinderſtunde. 18: Aus Gleiwitz 
Elternſtunde. 18,25: Stunde der werktägigen Frau. 18,50: 
Hans Bredow ⸗Schule: Sprachkurſe. 19,15: Wettervorherſage für 
den nächſten Tag. 19,15: Abendmuſik auf Schallplatten. 19,55: 
Wiederholung der Wettervorherſage. 20: Aus Berlin: Politiſche 


Zeitungsſchau. 20,20: Uebertragung auf den Deutſchlandſender 
Königswuſterhauſen: Eine Sendung durch Eilboten. 21,30: 


Uebertragung auf den Deutſchlandſender Königswuſterhauſen: 
Heitere Stunde mit Robert Koppel. 22,10: Die Abendberichte. 
22,30—24: Aus Berlin: Faſtnachtsball. 


Mitteilungen 

des Bundes für Arbeiterbild ung 

Kattowitz. (Achtung, Geſangvereinel) Am Donners⸗ 
tag, den 6. März, abends 714 Uhr, findet im Saale des Zentral⸗ 
hotels ein Vortrag des Gen. Klauder, Berlin, Mitglied der 
Sänger⸗Internationale, ſtatt. Zahlreiches Erſcheinen, auch der 
Gewerkſchafts⸗ und Parteimitglieder, iſt ſehr erwünſcht. 

Kattowitz. Dienstag, den 4. März, abends 7½ Uhr, findet 
im Saale des Zentralhotels ein Lichtbildervortrag ſtatt. Als 
Referent erſcheint Herr Kroczek und ſpricht über „Selbſter⸗ 
lebniſſe in Marokko“. — Nach dem Vortrag findet eine Vor⸗ 
ſtandsſitzung ſtatt, bei welcher das Programm des „Bunten 
Abends“ beſprochen wird, und ſo iſt das Erſcheinen der Delegier⸗ 
ten der Kulturvereine erwünſcht 

Bismarckhütte. Am Dienstag, den 4. März, abends um 675 
Uhr, findet im Betriebsrat-Büro ein Vortrag ſtatt. Referent: 
Kollege Karger. Um zahlreichen Beſuch aller freien Gewerk— 
ſchaftler, Partei und Kulturvereine wird erſucht. 3 

Königshütte, Bismarckhütte und Laurahütte. Am Mittwoch, 
den 5. März, abends 735 Uhr, Vortrag im großen Saale des 
Volkshauſes zu Königshütte. Als Referent erſcheint Genoſſe 
Klauder, Berlin, Mitglied der Sänger⸗Internationale. Die 
Gewerkſchafts⸗ und Parteimitglieder ſind hierzu eingeladen. 


— 


Verſammlungskalender 
Arbeiter⸗Süngerbund! 

Am 6. März, nachmittags 4 Uhr, findet im Zentralhotel, 
Kattowitz, eine Sitzung mit Sangesgen. Klauder, vom D. A. 
S. ſtatt, zu welcher der geſamte Bundesvorſtand eingeladen iſt. 
Gäſte von unſeren Brudervereinen ſind herzlichſt willkommen. 
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Die diesjährige Generalverſammlung des Arbeiter⸗Sänger⸗ 
bundes findet am Sonntag, den 9. März, vormittags 10 Uhr, 
im Zentralhotel, Kattowitz, ſtatt. Die Tagesordnung iſt aus 
den Bundesſtatuten zu erſehen. Die Delegierten-Ausweiſe ſind 
von den einzelnen Vereinen auszuſtellen, aus welchen erſichtlich 
iſt, ob Bundes⸗ oder Vereinsdelegierter, der Name des Delegier⸗ 
ten, beſcheinigt durch Unterſchrift des 1. Vorſitzenden und Ver⸗ 
einsſtempel. 

Da die Generalverſammlung vorausſichtlich den ganzen Tag 
dauert, werden die auswärtigen Vereine gebeten, ſich darauf 
einzurichten. 


Wochenplan der D. S. J. P. Kattowitz für die Zeit vom 3. bis 
; 9. März 1930. 
Montag: Bildungsabend. 
Dienstag: Lichtbildervortrag vom D. A. B. im Saale des 
Zentralhotels. ie 
Mittwoch: 
ſchaftsjugend. g 
Donnerstag: Vortrag des Gen. Klauder, Mitglied der Sän⸗ 
ger⸗Internationale (Berlin), im Saale des Zentralhotels. 
Freitag: Notenlehre der Freien Sänger im Saale. 
Sonntag: Heimabend. 


Geſangsſtunde. — Zuſammenkunft der Gewerk⸗ 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 

Montag, den 3. März: Leſeabend. 

Dienstag, den 4. März: Bühnenprobe „Golgatha“ im Heim. 
Faltenabend. 

Mittwoch, den 5. März: Vortrag. 

Donnerstag, den 6. März: Probe zur Revolutionsfeier. 

Freitag, den 7. März: Geſang und Volkstanz. 

Sonnabend, den 8 März: Falkenabend. 

Sonntag, den 9. März: Heimabend. 


Kattowitz. (Arbeiterwohl fahrt.) Am Mittwoch, 
den 5. März, abends 7 Uhr, findet im Zimmer 26 unſere Feier⸗ 
ſtunde ſtatt. f 

Königshütte. (Kombinierte Vorſtändeſitzung.) 
Am Freitag, den 7. März, abends 7 Uhr, findet im Büfettzimmer 
des Volkshauſes, an der ul. 3⸗go Maja, eine gemeinſame Sitzung 
der Vorſtände der D. S. A. P., der P. P. S., der Freidenker und 
der „Jednosc Robotnicza“ ſtatt. Hierzu iſt auch das Erſcheinen 
der Königshütter Stadtverordneten dieſer Parteien notwendig. 
Tagesordnung: Vorbeſprechung der Antragſtellung, betreffend die 
Errichtung eines Kommunalfriedhofes. Infolge der Wichtigkeit 
dieſer Angelegenheit iſt das Erſcheinen aller in Frage kommen⸗ 
den Perſonen notwendig. 

Königshütte. (Touriſten verein „Die Natur⸗ 
freunde“.) Am Dienstag, den 4. März, findet im Vereins⸗ 
zimmer des Volkshauſes die fällige Monatsverſammlung ſtatt. 
Anfang pünktlich um 7 Uhr. 


Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil: Johann 

Kowoll, wohnhaft in Katowice, ul. Plebiscytowa 24; 

für den Inſeratenteil: Anton Rzylt ki, wohnhaft in Kato- 

wice, Verlag und Druck: „Vita“, naklad drukarski, Sp. 
2 ogr. odp., Katowice, ul. Kosciuszki 29. 
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